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Dis Antwort an London und Paris gestern abgegangen
Fest bleiben !

. . . un rcrct Seite stehen . Wir müssen uns der I am Dienstag getagt hat und in der znm Aus . warfen zwei Handgranaten . Dan » riefe » fie die

LchickfalSftunde gewachsen zelgerti I druck gebracht wurde , daß die Regierung Data - l Feldwache » zu Hilfe . Bet der Ankunft der Per -

Rach 3 Uhr niorgenS wurde die Gemeinde
EberSdorf bei Friedland überfallen .
Eine Bande von 13 Manu auS Deutschland be .
nützte bei dem Angriffe Granaten reichsdcutschcn
Ursprunges . Der Angriff richtete sich fortschreitend
auf das Zollamt , dann di « Post und schließlich
wollte die Bande die Gemeinde besetzen . Von un¬
serer Seite schritt eine Abteilung der Gendarme¬
riebereitschaft , ein Zug Soldaten und Polizei niit
einem Panzerwagen ein . Das Zollamt wurde
vollständig demoliert . Sechs von unserrn Finanz »

Prag , (Tsch. - Pr. - B. ) Die tschechoslowakische Regierung hat Dienstag nachmittags dem französischen und britischen
Gesandten in Prag eine Note Übergeben , in welcher sie ihren Standpunkt zu dem Vorschläge zum Ausdruck bringt ,
der ihr durch die britische und französische Regierung verdolmetscht worden war , und welche weitere diplomatische

Verhandlungen im Geiste der Versöhnlichkeit ermöglicht , die von der tschechosl . Regierung immer bekundet worden ist .

worden .

tm Zusammenhänge damit mit allen befreundeten

Staaten , inSbrsmidere ater mit den beiden Teil -

mhmern der Londoner sranzösisch - englifchen Kon¬

ferenz riiiMckelk HSk . " ^ Der drslnklltse Standpunkt

der tschechoslowakischen Regierung wird formuliert

werden , bis dieser Meinungsaustausch abgeschlos¬

sen sein wird . Er wird so gefaßt sein , daß dir

LebenSint « ressen des Staate - ge¬
wahrt und gleichzeitig die Interessen aller

seiner Nationalitäten dnrchgesetzt
werden .

Zu dem Inhalte der Rote , welchen die tsche¬
choslowakische Regierung heute den Gesandten
Großbritannien - und Frankreichs übergeben hat ,
erfährt da - Tsch , P. - B. , daß die tschrchoslowaki -
sche Regierung verlangt , daß dir franzästsche
Regierung und die Regierung Großbritanniens
ihre Vorschläge ans Abtretung der Grenzbrzirke
an daS Deutsche Reich erwägen . Die tschechoslo -
malische Regienmg legt in der Note di « Gründe
und Einwände m Angelegenheit deS französisch ,
britischen Borschlageö dar .

Am DirnStag fanden Beratungen der Re¬
gierung über dir Anregungen der französisch »
britischen Konferenz statt . Die vormittägigen
Beratungen deS politische « Ministrrkomittt wur¬
den nachmittags in einer gemeinsamen Sitzung
dieses KoinitSS mit den Vorsitzenden der koalier¬
ten Parteien der Regierungsmehrheit fortgesetzt .
Eine dieser Sitzungen fand beim Präsidenten der
Republik auf der Prager Burg statt . Alle diele
Ministerkonferrnzrn stehen im Zusammenhang
mit der internationalen Krise , die um daS tsche¬
choslowakische Problem entstanden ist und um
dessen Klärung iian sich in diesen Stunden in
den europäischen Hauptstädten bemüht .

Ladourttlr die
Tschechoslowakei

Loudon . Aach der Aussprache , die Attlee
und Greenwood am Montag abendS mit Eham ,
bcrlai » hatten , trat der Nationalrat der Labour -
Part » im Londoner Transport - Hau « zu einer
neuen Sitzung zusammen , die folgende Erklärung
herausgab :

„ Der Rationalrat de Labour - Part » , oer
ernstlich dir Erhaltung de » Frieden « wünscht ,
sieht mit Mißbilligung die Vorschläge der briti -
schen und französischen Regierung , wie sie beriil >.
tet wurden , Vorschläge , die Tschechoslowakei unter
der brutalen Drohung der bewaffneten Macht
Nazi - DeutschlandS zu zergliedern , ohne vorherige
Beratung mit der tschechoslotuakischrn Regierung .
Der Nationalrat erklärt » daß daS rin schändlicher
Verrat deS sriedlichrn und demokratischen Volkes
ist und einen grsährliche » Präzrndenzfall für die
Zukunft darstrllt . Der Rationalrat drückt seine
tiefste Sympathie mit deni tschechoslowakische »
Volke in den schweren Sorgen aus , die es jetzt
durchlebt . "

dier nicht das französische Volk sei und daß d t e

Überwiegende Mehrheit des fran¬
zösischen Volke - entschlossen hin¬
ter der Tschechoslowakei st ehr .

Eine Eigrnmrldung de - „ A- Zet " besagt , daß

die tschechoslowakische Gesandtschast in Paris tau¬

sende schriftliche und telegraphische Shinpathie -

kyndgebungen von Franzosen erhält , die sich der

Ereignisse in London schämen . „ Die französische

Arbeiterschaft " , erklärte der Führer der franzö¬

sischen Gewerkschaften , Fouhaux , der jetzt in

Washington weilt , „ wird niemals Hitlers Bedin¬

gungen annehmen , soweit sie die Tschechoslowakei

betreffen " . Viele Kenner deS französischen Volkes

erklären , daß die Oeffeiitlichkeit niemals

z u st i m m e n wird , d> n Frankreich Verträge

verrät .

Es ,st folgendes feftzuftellen : Die Nach¬
richten , welche sowohl in Prag , als auch im
Ausland verbreitet waren , wonach die tfchecho .
slowakische Regierung den Londoner Plan an -

genommen , das heißt , in die Abtretung ge -
wisser Gebiete deS Landes eingewilligt habe ,
entsprechen nicht den Tatsachen . Denjenigen ,
welche derartige Nachrichten verbreiten , handelt
»S sich wn Manöver . In allen Ländern gibt
es Elemente , welchen die Existenz einer auf ge¬
sunder Grundlage beruhenden , freien und de¬

mokratischen Tschechoslowakischen Republik ein

Dorn int ' Auge ist . Diese Elemente versuchen
'

durch die Verbreitung falscher Nachrichten eine

Stimmung hervorzurufen , die eS den Feinden
der Tschechoslowakei möglich macht , ihr Ziel
zu erreichen . Einer der Haupturheber dieser
falschen Gerüchte ist der Vertreter der Agence
Havas in Prag , welcher die Nachricht von der

erfolgten Annahme de » Londoner Planes nach
Paris telephoniert hat , worauf natürlich der

deutsche Sender prompt die Nachricht übernom¬

men hat , damit sowohl in Deutschland , als auch
im Ausland jene Stimmung hervorgerufen
werde , welche da » Dritte Reich braucht , um

seine Ziele zu erreichen , die Tschechoslowakei
zu schwächen und die Herrschaft über den Do -

nauraum zu gewinnen . Allen Menschen guten
Willen », , allen denjenigen , welche die Freiheft
und Demokratie in der Tschechoslowakei er¬

halten wollen , allen jenen , welchen die weitere

Ausbreitung deS Faschismus in Mittel - und

Osteuropa unerträglich ist » welche in dem

Plan einer deutschen Weltherrschaft ein Unglück
für die Menschheit sehen , mutz gesagt werden ,

daß man solche Gerüchte weder glauben noch

verbreften darf , weil sie nicht wahr sind und

weil man dmnit den Feinden der Freiheit ihr

Spiel erleichtert .
DaS Gegenteil ist wahr . ES kann keine

Rede davon sein , daß die Negierung daS ge .

nehmigt hat , was ihr vorgeschlagcn wurde .

Sie hat ihren Standpunkt - zu dem Londoner

Vorschlag zum Ausdruck gebracht und will wei -

ter verhandeln . Sie will ein Problem , welches

in den Mittelpunkt der europäischen Politik ge .

rückt ist , durch Verhandlungen und nicht durch

einen Krieg , im Geiste der Versöhnlichkeit und

nicht im Geiste des Hasses lösen . Man glaube

nicht , daß die Freunde der Demokratie und der

Tschechoslowakei ruhig geblieben sind . So -

lvohl in Großbritannien als auch in Frankreich
wird die öffentliche Meinung , die immer

stärker zuin Ausdruck konnnt , bearbeitet , sie

wird vor allenl über die wahren Tatsachen in -

formiert . Auch die sudctendeutsche Sozial ,

demokratie tut da ihre Pflicht und nützt alle

ihre internationalen Verbindungen aus , um

der Wahrheit zu dienen und die demokratische

Weltöffentlichkeit zu informieren . Journalisten
und Politiker des demokratischen Auslandes

sind spontan nach Prag gekommen , um sich zu

unterrichten und mit aller Eile , die not tut ,

die Demokratien , insbesondere in den beiden

großen ' Weststaaten , mobil zu machen . Je fester

• wir dastehen , je fester . Negierung und die tsche-

choslowakische Massendemokratie zusammen -

stehen , -je entschiedener ihr Standpunkt ist und

je unbeugsamer sie die LebcnSinteressen dieses

Staates und seiner demokratischen Verfassung

wahren , desto, mehr wird sich auch die demokra -

tische Weltöffentlichkeit in Bewegung setzen und

Prag . Am Dienstag sind hier drei fran¬

zösische Gewerkschafter eingrtrosfen , und zwar
Tollet , der Loknlseirrtär der Gewerkschaften in

Pari « , T i in b a n d, Sekretär der Metallarbei »

1er , und M a r r e l , Sekretär de « Verbände - der

ElettrizitätSarbeiter . Sie sind im Auftrag

der Gewerkschafte » gekommen , um dir

Situation in der Tschechoslowakei zu überprüfe »
und P a r i « z u i n s o r m i r r e n. In Pari¬

waren am Piontag Gerüchte verbreitet , wonach

dir tschechoslowakische Regierung bereit - den Vor¬

schlag Londons angenominrn hatte . Die Pariser

Gewerkschafter konnten sich nun an - Ort und Stelle

informieren , daß diese Nachricht den Tatsachen

nicht entspricht . Sie haben verschiedene führende

Gewerkschafter und Politiker in Prag besucht nnd

auch dem Vorsitzende » der sudrtendeutschen So¬

zialdemokratie » Abgeordneten Falsch , einen Be¬

such abgestattet . In dem Gespräch mit Falsch

haben alle übereinstimmend erklärt , daß die fran¬

zösischen Gewerkschaften entschieden an der Seite

der Tschechoslowakei stehen nnd mit aller Kraft

bemüht sein werde » , auf dir offizielle
MeinungunddieRegierungindem
Sinne ein . zuwirken , daß der tsche¬

choslowakisch - französische Palt

n n t e r allen U m st ä n d e n bestehe . Die

drei Gewerkschafter gaben ihrer Meinung Aus¬

druck , daß es sich im gegenwärtigen Augenblick
nicht nur um die Existenz der Tschechoslowakei
handele , sondern a uch n - m die Sicherheit

Frankreichs , » nd daß Frankreich gegebenen¬

falls gezwungen würde , in einem späteren . Zeit¬

punkt den Kampf unter ungünstigere » Bedingun¬

gen aufzunehmen . Die drei Genannten haben

noch am Dien - tag auf telephonischem Wege den

Führer der französischen Gewerkschaften , I o u -

h a u x, . informiert , der bereits alle Schritte unter¬

nommen hat , um auf die Negierung entsprechend
rinzuwirken . Gleichzeitig wurde ein informati¬

ves Telegramm an eine gewaltige Versamm¬
lung der Pariser Arbeiter geschickt , die

Falschmeldungen über Annahme
Wahrung der Lebensinteressen des Staates und aller

seiner Nationalitäten

Prag . Amtlich war im Lause deS gestrigen Tage - mitgeteilt worden : Dir Nachrichten
einer englischen Nachrichtenagentur , dir in London verbreitet wurden und denen zufolge die tsche -

choslowakische Regierung die Vorschläge angenommen hätke , die ihr von der Regierung

Großbritannien « mitgeteilt wurden , entsprechen nicht den Tatsachen , weil bi - hcr

eine Antwort von der tschechoslowakischen Regierung nicht erteilt wurde .

Die Beschlüsse sind inztvischrn gefaßt

Nach den Beratungen am Montag wurde

Dienstag vormittag - die Tätigkeit der Regierung
mit Konferenzen der einzelnen Regierungofakto -
ren und Beratungen des politischen Minifterkomi -
tees fortgesetzt . Man erwartet , daß die Regie -

rnng ihr « endgültige Entscheidung über die Ltn -
doner Vorschläge erst auf Grund der Ergebnisse
der diplomatische » Verhandlungen , die im Gange
sind , treffe » wird . Bei diesen Verhandlungen
handelt es sich um de » Meinungsaustausch zur
Lösung der Nationalitätenfragen und Bereini¬

gung der ganzen turopäischkn Krise , welche sich

in Prag
Line Solidaritätskundgebung kür die Tschechoslowakei

Nächtliche Ueberfälle
auf unsere Grenzorgane

Freche Verleumdungskampagne reichsdeutscher Propaganda
Prag . I » der Nacht auf Dien - tag wurden I stärkungen flohen di « Angreifer nach Deutsch -

einige Angriffe auf unsere Grenz » und Wachrin - , land .
heilen unternommen . . Sämtliche Angriffe wurden
von bewaffneten Bande » auS Deutschland
durchgrführt .

Kurz vor der zweiten Niirgrnstunde griff eine
Bande von etwa 15 Mann das Zollamt in Reu ¬

sa r g e bei B r a u n a n an . Dir Angreifer
»väre » mit Gewehre » und Pistoleir ausgerüstet .
Drei tschechoslowakische Zollbeamte machten zur
Selbstwehr von ihren Gewehren Gebrauch und
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Wächtern und Soldaten wurden verwundet . Auch
In den Reihen der Angreifer gab eö Verwundete ,
die aber auf deutsches Gebiet fortgrschleppt wur¬
den . ES ist fcstgestellt , daß unter den Angreifern
sich Angehärige der Sudetendeutschen Legion be¬

fanden . Letzt herrscht in der Gemeinde Ruhe . Die

Grndarmerieverstärkungen und das Militär haben

sich hier verschanzt .

Bei einem vierten Angriff Im Laufe der

Nacht auf Dienstag ist das Zollamt in Ober -

Kleinaupa , Bezirk Marschendorf ,
abgebrannt . Der Angriff wurde von reichtdeut -
schem Gebiet her von zwei Seiten und in zwei

Zeitabschnitten eingeleitet . Die erste Bande drang

zwischen halb 4 und halb 5 Nhr vor , die zweite

führte ihren Angriff von 5 bis halb 6 Uhr mor¬

gens durch . Auch hier griffen Mitglieder der Sn »

detendeutschen Legion an , die mit Handgranaten
und Maschinengewehren reich - deutschen Fabrikats

ausgerüstet waren . Hiebei wurden zwei von unse¬

ren Zollbeamten verwundet . In der Stadt herrscht

jetzt Ruhe .

In Weißwasser bei Freiwal -
d a u schaffen etwa 20 Personen vom reichvdeut -

schen Gebiet aus . ES wurden etwa 40 Schöffe ab¬

gegeben . Die Bedrohung unseres Gebietes dauerte

von 3 bis 5 Uhr . Verletzt wurde niemand .

Jn Gnadler - dorf im Bezirk

Z n a i m wurde daS Zollamt überfallen , auf da¬

acht Schliffe auS einem Graben auf reich - deutschem

Gebiet , der vom Zollhaus etwa 30 Meter entfernt

ist , abgegeben .
Beim Grenzstein bei der Gemeinde Groß -

Mürben im Bezirk Mährisch - Schänberg wurde

Dien - tag auf einen Poften der StaatSverteidi -

gung - wache geschaffen . ES war nicht möglich , fest -

zustellen , von wem und woher geschossen wurde ,
da daS Terrain unüberstchtlich ist .

Seit SamSiag fordern die nach Deutschland

geflüchteten Führer der Sudetendeutschen Partei

zur Flucht der sudetendentschen Bevölkerung au -

Böhmen nach dem Deutschen Reiche auf und ver¬

leiten tschechoslowakische Soldaten deutscher Natio¬

nalität zur Desertion . Gleichzeitig drohen Kon¬

rad Henlein und mit ihm Sebekovsky sowie die

übrigen ehemaligen Führer der SdP , daß sie au -

den Flüchtlingen in Deutschland bewaffnete Korps
bilden werden , die gewaltsam an unseren Gren¬

zen und womöglich auch auf unserem Gebiet ein¬

schreiten werden . Die Tätigkeit dieser Gruppen

hat auch bereits in den letzten 24 Stunden begon¬
nen . Es ist h ö ch st e r 3 i) n 18 m u 8' , wenn die

durch diese öffentlich angekündeten Angriffsaktio¬
nen sudetendeutscher Ueberläufer hervorgerufenen
Zusammenstöße in der deutschen Presse und im

reichsdeutschen Rundfunk als von tschechoslowaki¬
scher Seite durchgesührte Angrisf - aktionen geschil¬
dert werden . Die tschechoslowakischen Sicherheits¬

organe , die den unermeßlich schwierigen Dienst
im Grenzgebiet versehen und ständigen Angriffen
und Provokationen ausgesetzt sind , wahren

streng st e Disziplin und bewun «

dernSwerteZurückhaltung , damit nicht
im geringsten der Vorwand zu der Behauptung

gegeben werde , daß die Tschechoslowakei

irgendein Gebiet de - Nachbarstaates verletzt hat .

Auch in den Fällen , wo bewaffnete Gruppen von

deutschem Gebiet auS Angriffe unternehmen , gehen
unsere Organe bei der Verteidigung so vor , daß
daS Abwehrfeuer nicht reichsdeutsches Gebiet er¬

reiche . Die reichsdeutsche Propaganda aber ver¬

stört ohne Rücksicht aus die Wahrheit und die Tat¬

sachen systematisch die Dinge in - Gegenteil und
will auS den Angreifern Ueberfallene machen .

In sUsn demokratischen Ländern entrüstete Ablehnung der Vorschläge

Durch die Untersuchungen wurde ermittelt ,

daß alle Meldungen der reich - deutschen Preffe und

de - Rundfunks über Grausamkeiten , die sich tsche¬

choslowakische SicherheitSorgane oder Angehörige
der Armee an sudetendeutschen Flüchtlingen oder

gar an Frauen und Kinder hätten zuschulden
kommen lassen , vollendete Lüge sind . Im

Gegenteil wurde in der vergangenen Nacht fest¬

gestellt , daß bei dem Angriff auf da - Zollamt in

Ober - Kleinaupa die Angreifer dicht hinter

ihren Reihen auch Frauen und Kinder sichtlich mit

der Absicht mit sich führten , damit durch allfällige

Berlehung ' irgend jemandes von ihnen Material

zu Hetzpropaganda gegen die Tschechoslowakei ge¬

geben werde . E » ist bezeichnend , daß die reichs¬

deutschen Meldungen von einem Angriff tschecho -

swwakischer Wachorgane auf wehrlose Sudeten¬

deutsche in Fällen sprechen , wo diese sogenannten

wehrlosen Flüchtlinge eine vollkommene Kriegs »
anürüstung mit Stahlhelmen hatten und wo sie

nach dem Verlassen unsere - Gebiete - Militärge¬

wehre und Handgranaten reich - deutscher
Produktion hier zurückließen .

Gegenüber dieser ganzen Kampagne von

Lügen und Erfindungen konstatieren wir mit aller

Entschiedenheit , daß auf tschechoslowa¬
kischer Seite alle amtlichen " und privaten Fak¬

toren sich vollkommen korrekt verhal¬

ten , daß sie auch nicht in einem einzigen Fall die

deutsche Reich - grenze überschritten oder auf andere

Weise da - Gebiet de - Nachbarstaates verletzt haben

und daß im Gegenteil in einer ganzen Reihe von

Fällen bewaffnete Angriffe von der andern Seite

gegen unser Gebiet unternommen wurden .

über der Tschechoslowakei einzuhalten , nicht ge ¬

leugnet habe , aber ziemlich zu erkennen gab , daß
cs sich zu einer militärischen Unterstützung
Frankreichs nicht verpflichte , falls die Integrität
Frankreichs nicht bedroht sein wird . Die liberale
und die Labour - Presse gibt nur dem Gefühl
unendlicher Beschämung Ausdruck und

versichert , daß auch durch die Opferung der Tsche ¬

choslowakei der Friede nicht erkauft werden wird ,
im Gegenteil , die Jagd der Nationalsozialisten
auf weitere Beute werde noch schärfer werden .

Lord Cecil gegen Chamberlain

London . In einem Briefe Lord Cecils an
den « Daily Telegraph " heißt eS : „ Ihr diploma ¬

tischer Korrespondent , der gewöhnlich ausgezeich ¬
net unterrichtet ist , sagt un - , daß die Regierung
vor Hitler kapituliert habe . ES wird in keiner

Weise angedeutet , daß Hitler die britische Regie ¬

rung davon überzeugt habe , daß seine Forderun ¬

gen gerecht sind . Die Kapitulation vor Hitler
bedeutet eine Verletzung unserer Ver ¬

trag - Verpflichtungen , bedeutet eine

große Steigerung de - Prestiges der uational »

sozialistischen Regierung und ein dementsprechen ¬
des Sinken des Prestige - unseres Landes und
vor allem bedeute sie die Annahme der Ansicht ,
daß das Einzige , das in internationalen Ange ¬

legenheiten Geltung hat , die brutale Kraft
ist und daß die Hoffnung , sie durch Vernunft und I uisverpflichtungen und betont , daß auch England
Versöhnlichkeit zu ersetzen , endgültig aufgegeben I durch die Entsendung Lord Runeimans gewisse

| werden muß . Cecil . " >Verpflichtungen auf sich genommen habe .

So kann man den Frieden

nicht sichern

Brüssel . In politischen Kreisen Belgiens hat
der Bericht über da - Ergebnis der englisch - fran¬
zösischen Beratungen ein gewisser Entsetzen her »
vorgerufen . Die Mehrzahl der demokratisch den¬
kenden Politiker verurteilt die Londoner Abmachun¬
gen . Aber nur Jexas im » Le Peuple " weicht
einer scharfen Kritik nicht auS und stellt in der

Ucberschrist die Frage : » Kann diese Lösung tat¬
sächlich den Frieden sichern ?" Er ironisiert in
dem Artikel den Umstand , daß einer die Autor¬

schaft dieser Lösung auf den anderen schiebt , ver¬

weist auf die tschechoslowakisch - französischen Bünd «

bisher sprachen die Regierungen ,
jetzt meldet sich das Volk

Zwischen feigem Aufatmen

und Schande
Pari - . Die französische Presse von der Linken

bis zur Rechten kommentiert die Londoner Vor¬

schläge mit Erbitterung . Im „Populaire " sagt
Blum über die Folgen einer solchen Regelung :
Der Krieg wird wahrscheinlich aufgeschoben, aber
unter solchen Bedingungen , daß ich, der ich nie

aufgehört habe , für den Frieden zu kämpfen und
der ich dem Frieden seit Jahren mein Leben ge¬
weiht habe , keine Freude empfinden kann ' und daß
ich mich zwsschen ein feige - Aufatmen und zwischen
die Schande ' gestellt sehe . "

Entrüstung in Amerika
New Fork . Die amerikanische Presse verur¬

teilt mit scharfen Worten den französisch -britischen
Beschluß , eine Abtretung sudetendeutschen Gebie¬
tes an Deutschland zu empfehlen . „ New Jork Ti¬
me - " schreiben : Die - ist da - Ende de - gesamten
Sicherheitssystems , das durch die Nachkriegsver¬
träge eingeführt wurde . „ New Aork Herald Tri¬
büne " schreibt : Die beiden großen Demokratien
haben nicht nur die Tschechoslowakei auf dem Al¬
tar dargebracht , sondern ihr auch befohlen , Selbst¬
mord zu begehen . „ Die erste Ausgabe der hiesi¬
gen Blätte " , depeschiert der New gorker Berichter¬
statter de - „ News Chronicle " , „ Haben die Zei¬
tungsverkäufer mit dem neuen Worte „ Verrat "
auSgerufen " .

Bon den amerikanischen Blättern äußern sich
die „Chicago Daily NewS " am schärfsten : „ W e l -
chen Wert hat die Garantie Eng¬
lands , daS seinePakte igno¬
riert , und Frankreichs , da - aus sei¬
nen Bündnissen Fetzen Papier
macht ? Wenn der Krieg durch die Opferung der
Tschechoslowakei vermieden wird , waS werden sie
gewonnen haben ? Wird Hitler befriedigt sein ?
Wird dann Frieden sein ? "

Ablehnung in Australien

London . „ Sydney Morning Herald " sagt ,
die Opferung der Tschechoslowakei würde die

Grundlagen jede - kleinen Staates innerhalb und
außerhalb Europa - erschüttern . Niemand könne

sich mehr auf die Hilfe der demokratischen Mächte
verlassen und ein Minderheiten Pro¬
blem könne man überall finden
und entfachen , bis es den Diktato¬
ren al - Krieg - vorwand dient :

„ Ist nicht auch Australien fo ein kleiner Staat ,
der auf Versicherungen feine - Schutze - durch die
kollektive Sicherheit baut ? "

Beschämung und Widerstand

in der englischen Oeffentlichkeit

London . Die englische öffentliche Meinung
in der heutigen Londoner Presse kann man in

folgende Worte zusammenfaffen : Entschuldigun¬
gen und Scham . Am weitesten in ihren Ent »

schuldigungcn und Erläuterungen gehen die

„ Time - " . Die Blätter der Presselords ( Beuver -
brook und Rothermere ) « Daily Mail " und

« Daily Expreß " akzeptieren den Plan und ver¬

zeichnen sonst nur die Ereignisse . Die Erbitte¬

rung , die der Plan in der Tschechoslowakei hervor¬

gerufen hat , wird im ganzen treu wiedergegeben ,
namentlich im „ Daily Expreß " .

Die ersten Berichte über ' die einmütige Bil¬

ligung de - Plane - durch da - französische Kabinett
werden auf da - wahre Maß zurückgeführt . Die

„ Time - " erklären in ihrem Pariser Bericht , die

„ Einmütigkeit " betraf nur da - Vorgehen und

keine - iveg - den Inhalt de - Plane - . Do - Vor¬

gehen besteht darin , daß der Plan der Prager
Regierung vorgelegt werden , daß der Druck nur
ein freundschaftlicher sein soll und daß im Falle
einer Ablehnung die französische Ver »

p f l i ch t u n g andauert . Die „ Time - " tragen
es mit sichtbarem Mißfallen , daß der Sprecher der

französischen Außenministerium - den Versuch
machte , die Schuld auf Großbritannien zu schie¬
ben . Er sagte nämlich , daß Großbritannien da -

l Recht Frankreichs , seinen Bündnisvertrag gegen - 1

Prag . Der Landespräsident in Böhmen hat

in : Einvernehmen mit dem Präsidenten del Ober¬

gericht - und des ObetprokuratorS auch in den Be¬

zirken Friedland In Böhmen , Braunau und Trau »

tenau das Standrecht verhängt .

Ein Schulfall der Gräuelhetze

Prag . Das Linzer Blatt „ Volksstimme "
brachte eine später vom „ Deutschen Nachrichten¬
büro " verbreitete Meldung , daß zwischen den

Gemeinden Leopoldschlag und Unterhaid ein

Sudetendeutscher aufgefunden wurde , der bei dem

Versuche , auf reich - deutsche - Gebiet zu gelangen ,
von tschechischer Seite erschossen wurde . Der

Schwerverletzte soll noch in roher Weiße von Mit¬

gliedern der tschechoslowakischen Finanzwache
mißhandelt worden und es soll ihm im wahrsten
Sinne de - Wortes der Schädel zertreten worden

sein . Auch diese Meldung gehört in die Kategorie
der böswilligen Erfindungen , durch welche der

gute Name der tschechoslowakischen Grenzsicher¬

heitsorgane geschädigt tverden soll , die sich durch

ihr korrektes Vorgehen gegenüber allen Gewalt¬

taten von der anderen Seite höchstens selbst in

Todesgefahr beg ^ en . Durch eine strenge Unter¬

suchung über den Inhalt der erwähnten Meldung
Ivurde festgestellt , das ; zlvischen den Gemeinden

Leopoldschlag und Unterhaid überhaupt kein Su »

dctendeutscher auf reichüdeutschca Gebiet über¬

ging . Um so weniger ist die Behauptung wahr ,

daß ein solcher erschossen und mißhandelt worden

wäre .

IS

Vie mm Sintflut
Roman von Noelle Roger

Atu dem Franzötliehen Uberaetit von Im » Rlppot

Ter Zug heilt , sie stiegen aus . Durch die

Fenster ihres Hotels betrachteten die Geflüchteten
den See , der am Fuße dunkler Abhänge seinen
klaren , endlos scheinenden Spiegel in makelloser

Reinheit hinbreitete . Allen entfuhr der gleiche
Aufruf :

„ Der ist ruhig ! "
Mit Wollust sogen sie die frische Lust ein ,

loährend ihre Blicke am User entlang schweiften .
Wie ferne Blumen gingen die ersten Sterne am

rosigen , zum Wasser herabsteigenden Himmel auf .
Schon fühlten sie ihre Unruhe schwinden .

„ Tas Wasser wird wohl schon aufgehört
haben zu steigen " , sagte Frau von Miramar .

„ Alles wird wieder ins alte Fahrwasser zurück¬
kehren . "

Da zerriß ein Schrei die Stille der Tüm -

merung . Ein Zeitungsjunge hatte sich vor das

Hotel aufgepslanzt und schrie Nachrichten in die

Welt :
„ Extraausgabe des Genfer Tagblatter . . .

Allerletzte Telegramme . . . Tas Vordringen de -

Meere - . , . . "
Die Passanten machten Kehrt , umdrängten

den Jungen , rissen ihm das kleine Blatt auS den

Händen , und liefen unter die elektrischen Straßen¬
lampen , um es zu lesen .

Mit einem Sprunge rannte Max die Stie¬

gen hinunter , sprang auf die andere Straßenseite ,
wieder zurück hinauf und brachte das noch vom
Druck feuchte Blatt . Er laS die Aufschriften vor ,
deren Riesenlettern einen tollen Reigen vor sei¬
nen Augen aujführten .

„ Paris in Gefahr . . . , der Verkehr an ver¬

schiedenen Punkten unterbrochen . . . Neue
Schiffsuntergänge . . . Schiffe scheitern auf dem

Fel - ufer . , . , eine fünfzig Meter hohe Welle . .
"

Diese hingeworfenen Worte , diese chaotische
Aufzählung von Katastrophen schien sich mit ihrer
Panik auf die Ruhe diese - klaren Augustabends
zu übertragen .

„ Wir müssen um jeden Preis Walli - er¬
reichen " , murmelte Hubert . „ Morgen mit dem

ersten Zug müssen wir weiter . "
Die anderen schwiegen wie gelähmt .
Al - sie endlich todmüde in ihren Betten

lagen und auf Schlaf und Vergessen wie auf eine
Gnade hofften , stand Hubert immer noch am Fen¬
ster und starrte auf den See .

„ Eine fünfzig Meter hohe Welle " , grübelte
er , wie von einem hellseherischen Angsttraum be¬

fangen . Wer weiß , was heute nacht geschieht . . . ,
was morgen geschehen wird . . . "

Panik . . . man wird die Züge stürmen . . .
Rasende werden ihre Waffen zücken . . . und

seine Mutter , seine Schwestern werden allen mög¬
lichen Unfällen preisgegeben sein . . .

Nimmermehr I . . aber wa - tun ? Ein
Auto ? Nach Savoyen ? Uber die Pässe ? Und
während die Stunden der Nacht langsam und

ruhig hinfließen , sitzt er über einer Landkarte und
kombiniert Wege . Die Namen verwirren sich ihm ,
der Tisch scheint zu wanken . Er sieht immer nur
ungeheure Wogen , in denen Ueberseedampfer wie

Spielzeug zerschellen .
Air der Morgen graute , erhob er sich und

ging fort . Erlief durch die menschenleeren
Straßen und suchte alle Garagen oft . Als er zu¬
rückkam , erklärte er den Seinen , die in aller Eile

gerade frühstückten , e - wäre besser über die Pässe
zu reisen . . . Er habe auch schon ein Auto auf¬
getrieben . . , der Chauffeur kenne sich zwar nicht
gut auS . . . , aber da wären ja noch die Weg¬
karten .

Rasch wurde alles besprochen . Schön . . „

die Koffer würde man hier zurücklassen und nur
das Unentbehrlichste mitnehmen , nur Hand¬
taschen . . .

In der Halle besprachen einige Frühauf¬
steher die letzten Nachrichten und zuckten mit den

Schultern .
«Fünfzig Meter hohe Wellen ! Ist doch ganz

unglaublich ! Eine ganz außergewöhnliche
Springflut dürfte es allerdings sein , aber die

Kapitäne in Seenot Übertreiben bestimmt ganz
gewaltig . "

Hubert ließ nicht ab , seine Familie zur Eile '

anzutreiben .
„ Die dort wollen es nicht glauben . . .

Aber wir , wir wissen ja . . . Rasch nur , rasch , be¬
vor der Chauffeur es sich wieder überlegt . "

Sie ließen den Hafen hinter sich , den Bahn¬
hof , die Stadt , die Vororte . Eine geheimnisvolle
Schönheit lag über der auf dem Hügel gebetteten
Stadt , über ihren Gärten , ihren Parkanlagen , wo
sich die Spätsommerrosen in verschwenderischer
Fülle aufs neue entfalteten . Ihnen schien sie
wie ein Todgeweihter , der da - Verhängnis nahen
sieht und ihm zulächelt .

Bon der Straße , die sich am Abhang dahin¬
zog , übersah man längere Zeit die blaue Wasser¬
fläche . Die ganze zärtliche Fürsorge des Som¬

mermorgens umschmeichelte ihre Ufer .
Die Zollbeamten an der ' Grenze ließen da -

Auto passieren . Die Reisenden erreichten Thonon
und gelangten in ein breite - grüne - Tal . E - Nlir
ihnen , als ob diese Flucht , wie in einem Abdruck,
niemals enden würde . Sie waren ganz still , nur
das Brautpaar wechselte von Zeit zu Zeit ein
leises Wort . Immer neue Hochtäler erkletterte
der Wagen , das Hochgebirge rückte näher und
am Rande der Straße zogen sich dichte Wälder .

Der Frieden der Landschaft wirkte beruhigend auf
die jungen Mädchen . Endlich kein Wasser mehr !
Die Straße wurde schmäler . An den Abhängen
verstreut lagen kleine Häu- chen , zu welchen sich
Fußpfade schlängelten .

Das Auto hielt . Beunruhigt blickten die

Reisenden einander an . Vor ihnen erhob sich ein

Kranz felsiger Berge , die ein breiter Streifen
grünen Landes miteinander verband , und deren
steile Hänge bis an die Straße reichten .

„ Der „ Col de Coux " , erklärte der Chauffeur .
„ Mit dem Auto gchts nicht weiter ; hier hört die

Straße auf . Aber zum Patz , können Sie zu Fuß
hinauf , es ist nicht sehr weit , und auf der anderen
Seite gehts hiunter zum Tal von Jlliez . "

Der Ausstieg über die steinigen Pfade war
ziemlich beschwerlich . Hubert und Max trugen die
beiden Kleinen auf ihren Schultern , und stützten
ablvechselnd die verzagende Miß Maud , und di :

vollständig erschöpfte Mutter . Der Tag ging schon
zur Neige , als sie endlich die Schutzhütte am Paß
erreichten . Sie lag an der Grenze , am Fuße drc

zackigen Kette der „ DentS Blanches " und recht »
und links sah man die Täler im Dunst verschwim¬
men . Die Sonne ging auf der französischen Seite
unter und vom goldschinunernden Himmel hoben
die mächtigen Berge ihre violetten , immer mehr
und mehr verblassenden Silhouetten ab , die

schließlich am Horizont fast grau erschienen .
In dem niedrigen Raum , in dem die Zoll¬

wächter der Schweizer Grenzwache ihren Kaff. - e
tranken , bat Herr von Miramar um Betten . Der
Wirt , ein stämmiger Gebirgler mit harten Zügen ,
betrachtete bestürzt dieses todmüde Häuflein Pa¬
riser , daS fast ohne Gepäck , in viel zu leichten
Kleidern und in Straßenschuhen über die Pässe
däherkam .

»Betten . Hier gibts nur Heu " , sagte er .

Zum erstenmal seit der Katastrophe sanken
die Flüchtlinge in traumlosen Schlaf .

„ Wie gut man im Heu schläft ", flüsterte
Avonne , als sie die Augen ösfnete .

„ Wo kann man sich da waschen ? " , fragte
Gva , die als Erste wieder in ihre zivilisierten
Gewohnheiten zurück verfiel .

. (Fortsetzung folgte
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Tschechische Blätterstimmen
Die tschechische Presse ermahnt vor allem die

Bevölkerung zur Ruhe und Ordnung . Einigkeit der
Station , die sich um den Präsidenten und die Regie¬
rung scharen müssen , sei oberste - Gebot . Linen be¬
stimmteren Standpunkt zum Londoner Plan nehmen
die nachstehenden Zeitungen ein :

Ripka : „ Unannehmbar "

In den »Lidovk Noviny " schreibt Hubert Ripka
u. ft . : . Wir kennen bi - her noch nicht genau den
Beschluß der Londoner Konferenz . E- ist sicher , das»
man al - »friedliche Regelung " di « Abtretung der
überwiegend deutsche » Gebiete an Deutschland und
ein « neue internationale Garantie sür die neuen
tschechoslotvakischen Grenzen beantragt , eine Garan¬
tie , welche auch Großbritannien auf sich nähme .
Möge man wie immer über diesen Antrag denken ,
: » ist klar , daß ihn keine tschechoslowakische Regie¬
rung annehmen kann . Wir hab : n ein Plebikz ' t ge¬
rade de - wegen abgelehnt , weil e - die Gefahr territo¬
rialer Aenderungen beinhaltet . Nun lallen wir auf
sie eingehen ?

WaS will man damit erreichen ? Es wäre tat¬
sächlich unbegreiflich , wenn jemand glaubte , daß
man - mit der Abtretung der deutschen Gebiete an
Deutschland den „Frieden " rettet . Bestensallr
würde die Entscheidung vertagt . Denn «S handelt!
sich um keine . siidetendeutschc " Frage , ja nicht «in «!
mal um eine tschechoslowakische Frag «, sondern um
tat Verhältnis Deutschland ! zur übrigen Welt .
Deutschland will die Sudetendeutschen , weil e! mit
Recht davon überzeugt ist , daß ek die Tschechoslowa¬
kei -ersetzt , wenn e! diesen Erfolg erreicht und da¬
mit der Herr de - Donauraum - wird . Welche - wird
dann die Stellung der westlichen Großmächte sein ?
Sieht man denn dort nicht ein , wa - in Frage steht ?
. . . Auf feierlichste mW verpflichtendste Art wurden
lir >- die heutigen Grenzen garantiert . Wir glauben ,
dah die Unterschrift Frankreich - unter die Integri¬
tät der Tschechoslotmckei , und die » ohne Einschrän¬
kungen , im vollen Bewußtsein der Folgen , die dar¬
an ! erfließen , gegeben wurde . Ader auch Chamber¬
lain sprach von der Notwendigkeit der Erhaltung der
tschechoslowakischen Integrität . Wa » gestern gegol¬
ten hat , gilt ti heute nicht mehr ? Und warum s tlte
da - für morgen «ine Verpflichtung sein ? Fürchter¬
lich ist die Verantwortung der Staatsmänner de »
Westen ! , wenn sie selbst den Glauben an die Hellig¬
keit internationaler Verträge erschüttern . E- wird
eme Anarchie Hervorrufen , welche nicht Halt machen
wird an ihren Grenzen und in ihren Besitzungen .
Warum nur die deutsch - tschechoslowakischen Grenzen
revidieren ? Warum nicht auch andere Grenzen ?
Wird man den „ Frieden " immer durch «ine neu «
Revision retten , wenn Deutschland mit dem Säbel

rasselt ? Wenn man an einer der festesten , durch die
Natur am besten gezogenen Grenzen , wie «» gerade
die deutsch - tschechische ist , rühren will , wie werden

andere , weniger gefestigte Grenzen widerstehen ? "

„ Pr &vo Udo " : Ohne die CSR kann nicht

entschieden werden "

. Seien wir uni dessen bewußt : Die englisch¬
französischen Beratungen in London konnten al » Er -

gebnik nur für die tschechoslowakische Regierung be -

stmunte Anträge bringen , nicht aber «ine endgültige
Lösung der Dinge . Ueber die Tschechoslowakei kann

richt ohne die Tschechoslowakei entschieden werden .
ES kann die - nicht und wird die ! nicht sein , denn
über ihre Zukunft entscheidet die Tschechoflowakei
allein . In diesem Augenblick ist die Lösung der

Tinge in den Händen de - Präsidenten der Republik
und der Regierung . Wir zweifeln nicht , daß sie zu
einer guten Lösung kommen . Die ganze tschecho¬

slowakische Oeffentlichkeit muß in diesen Schicksals¬
augenblicken zum Präsidenten der Republik und zur
Regierung Vertrauen haben . Erinnern wir un¬

nur daran , daß der Präsident der Republik Doktor

Eduard Bene ! einer der Schöpfer unsere - Staate - ,
eine Persönlichkeit ist , ohne die di « Tschechoslowaki¬

sche Republik nicht existieren würde . Bedenken wir .

wie schwer «- ist , sich vorzustellcn , daß dieser Schöp -
»cr der Republik irgend etwa » unternehmen könnte ,
war nicht in völliger Uebereinstimmung mit seiner

Dofreiung - arbeit wäre . "

„ Cesk6 Slovo : „ Wir müssen verteidigungs¬
fähige Grenzen haben "

( Sine entschiedene Stellungnahme bezieht auch
da ! . Cestt Slovo " :

„ Die tschechoflowakische Nation muß , wenn ste

leben will , «inen Leben - raum haben . E» ist die -

ein Raum , welcher ein unteilbare - wirtschaftliche -
Ganze » bildet . Ter Tschechoflowakei die Gebiete

nehmen , welche einen unteilbaren Bestandteil diese »

Wirtschastrganzen bilden , würde bedeuten , un » all¬

mählich au - zuhungern . Wir müssen unsere Kohle

habe », wenn wir leben wollen , wir müssen unsere

Grcnzwälder haben , wir müssen eine Grenze haben ,

welche man militärisch verteidigen kann .

Kein Locarno und keine Garantie können uni

strategisch verteidigung - fähige Grenzen ersetzen . Wir

haben noch kein Recht , etwa ! au » den bisherigen
Nachrichten zu folgern , aber schon der angeführte

Antrag ist «in genügender Beweis dafür , wie wir

' inS auf eine vertragliche Garantie in Zukunft ver¬

lassen können . Wir müssen Grenzen haben , tvelche

man militärisch schützen und verteidigen kann .

Diese zwei Tatsachen , da » ist , «in Gebiet , wel¬

che » ein wirtschaftliche - Ganze » bilden , und Gren¬

zen , die man militärisch verteidigen kann , sind die

einzige Richtschnur , an welche wir un » bei unserer

heutigen Entscheidung halten müssen . Oesterreich ist

eme furchtbare Mahnung , welche un » dazu führt

und führen muß , unser Leben , unseren Staat und

die LebenrbDingungen unserer Nation zu verteidi¬

gen . Den gleichen Standpunkt mit un » teilt jener

Teil der Deutschen , welche mit un » lebten und welche

auch in Zukunft mit un - in Frieden und Zusam¬
menarbeit leben wollen, "

iudelendeidstüet ieHsntetfl

Mitglieder . Zuwachs in dieser Zeit ! Die

sozialdemokratische Partei im Bezirk Stern¬

berg - Bärn befindet sich in einem neuen

Ausstieg . In der ersten Hälfte de ! Monate ! Sep¬
tember sind 13 Männer und 43 Frauen der Par¬
tei neu beigetreten . Zusammen haben also in

dieser Zeit 88 neue Mitglieder den Weg zur

Partei gefunden . Diese Tatsache läßt den Schluß

zu , daß wesentliche Teile de ! deutschen Volkes die

Abenteurerpolitik der nunmehr aufgelösten SdP

nicht mitmachen . ES scheint , daß der Bann gebro¬

chen wurde und alle Drohungen der SdP , mit

denen diese ihre Macht über die Menschen aus -

huübcn versuchte , nicht mehr wirken .

Pol gibt seinen Standpunkt
bekannt

Warschau . Wie die amtliche Polnische
Telegraphen - Agentur mitteilt , wurden die Bot¬
schafter Polen ! in London , Paris , Rom und
Berlin beauftragt , den Regierungen dieser Mächte
neuerlich den Standpunkt Polen ! angesichts der
Ereigniffe in der Tschechoslowakei und der inter¬
nationalen Lage in dieser Angelegenheit aus -
rinanderzusetzen .

Line neue Rede Mussolinis

Gör » , ( HavaS. ) In einer Ansprache an die
Bevölkerung in Mrz erklärte Mussolini , er
werde keine politische » Reden halten . Ich habe
deutlich gesprochen , sagte er , und cs ist daher
überflüssig , in die zu dringen , die den Eindruck
erwecken wollen , daß sie taub seien , um nicht
hören z » müssen . ES gibt nunmehr gewisse An¬
zeichen einer Aufhellung auf dem Horizonte , Weil

Horthy In Deutschland
Berlin . Hitler hat Dienstag de » u » ga -

rischcn Ministerpräsidenten Jmredp und Anstrn -
minister Konya in BerchtrSgadrn empfangen . Ter
Audienz wohnte auch Reichsauhenministrr Rib¬

bentrop bei . Horthh soll bereit ! bei Göring in
Ostpreußen sein .

Dem Reuteriüro zufolge wird in deutschen
politischen Kreisen erklärt , daß die Unterredun¬
gen de ! Reichskanzler ! mit den ungarische »
Staatsmännern in Berchtesgaden dir sudetendeut »
kche und die ungarische Minderheit in der Tsche¬
choslowakei betrafen .

Auch der polnische Außenminister Beck ist
bei Göring in Ostpreußen eingetroffr ».

gewiß niemand abstrciten können .
Hätte man vor 1014 auf uns gehört , hätte

man unsere schon 1800 gegebenen Ratschläge für
die nationale Befriedung nicht verworfen , dann
wäre wohl der Wcltbrand von 1014 —1018 ver¬
mieden worden I Hätte unser Kampf um einen
ehrlichen und auch national gerechten Frieden , den
wir in der Umsturzzeit geführt , damals Verständ¬
nis gesunden , wieviel Furchtbares hätte sich die
Welt erspare » können ! Wir waren — nicht durch
unsere Schuld — nicht stark genug , unser ehrlich
Dollen zum Erfolg zu bringen , und dafür zahlen
alle . Aber unsere Hände sind rein , und wir haben
» nS nichts vorzuwcrfcn . Wir haben im tschecho¬
slowakischen Staate um eine friedliche Bereini¬

gung der nationalen Probleme ehrlich gerungen .

Chamberlains Reise

noch nicht sicher ?
London . ( Reuter . ) Wie Reuter meldet ,

werden den letzten Anzeichen zufolge die Vorbe¬
reitungen zum zweiten Besuche de ! Ministerprä¬
sidenten Chamberlain beim Reichskanzler Hitler
nicht beendet sein , solange nicht in London die
Antwort der tschechoslowakischen Regierung ein -
trifft .

Die Beratungen in London gehen in fast
unvermindertem Umfang weiter . Außenminister
Halifax wurde Dienstag vom König empfangen ,
den er über die letzten Ereignisse Bericht erstat¬
tete . Chamberlain empfing Sir Samuel Hoare
und Sir John Simon , der nachher Lord Halifax
besuchte . Nachmittag » erschien im Außenmini¬
sterium Lord Runciman . Auch die UnterstaatS -
sckrctäre Cadogan und Vansittart nahmen an de »

BormittagSberatungen in Downing Street teil .

Nachmittags halle Chamberlain eine Unterredung
mit Eden .

Der französische Botschafter Corbin besuchie
Lord Halifax nach der Beratung der Regierungs¬
mitglieder .

Vie die kiucht ins Keich

herheigeflihrt wird !
Viel « Tausende Deutsche au ! der Tschecho¬

slowakei sind angeblich auS dem Grenzgebiete
nach Deutschland geflohen — so melden die deut¬
schen Sender . Wie die Sache gemacht wird , soll
hier an einem Beispiel beleuchtet werden .

In Neuern warnte der Bürgermeister
Dr . Steinbrenner , selbst ein SdP - Funktionär ,
die Bevölkerung , den Gerüchten zu glauben ; für
Ordnung und Ruhe sei gesorgt . Am anderen
Tage gingen zwei SdP - Leute von Hau » z »
Hau » , um den Henleinleuten „ im Vertrauen "
mitzuteilen , daß nacht ! 300 Soldaten kommen
würden , die zusammen mit den Sozialdemokra¬
ten Hau ! für Haus durchsuchen und alle Hen -
lein - Leute nicht nur verhaften , sondern auch
mißhandeln würden . Das rief eine derartige
Panik unter de » Gestiefelten hervor , daß alle »,
wa » lausen konnte , über die Grenze ging . Jene
aber , die zu Hause blieben , suchten sich unseren
Genossen anzubiedern , damit ihnen , den Hen¬
leins , nicht ! geschehe . Diejenigen , die »ich »
davonlausen konnte », schafften ihre Frauen uns
Kinder weg an di » Grenze nach Eisenstein .
Hammer usw . , damit sie gleich „ in ! Reich "
konnten .

Daß die Gerüchte über Auftrag der reich »-
deuischen Propaganda verbreitet wurden , damit
dann im Reich Schauermärchen erzählt werden
konnten , fiel den Flüchtenden nicht ein .

Die Folge ist , daß Neuern beute balb
leer ist .

Vir baden unsere Pflicht erfüllt

Wi « herrlich unser « Menschen auch und ge¬
rade in diesen beispiellos schweren Tagen kämpfen ,
darüber gibt nebst vielem anderen ein Appell in
unserem Karlsbader „Volk - Wille " Aufschluß . ES
heißt dort unter anderem :

Komme , Iva ! wolle : Wir haben uns
nichts v o r z u w e r f e nl Wir haben unsere
Pflicht als Deutsche und al ! Sozialisten restlos
erfüllt , wir haben dem Frieden und der Freiheit
gedient , wir standen immer in der ersten Kamps¬
reihe gegen jede » Unrecht , da » unserem Bolle an «
aetan wurde , und wir waren die jederzeit getreuen

| Anwälte der Aermsten unserer Stammes . Und
: das gibt uns jene Stärke , von der keine Berleum «
j dang uns etwa » nehmen kann . Wir brauchen uns
! nickt zu ducken , vor niemandem uns zu schämen ,

SdP - Gemelndevertreter l

gegen den Anschluß
In ' N e st o m i v ist ein « Arbeit » -

vereinbarung zwischen den tschechi¬
schen Mitgliedern der Gemeindevertretung und
den drei SdP - Gemeindevertre -
t e r n Dr . Raffel , Richter l Beamter der Schicht¬
werke ) und Banmaner « Beamter der Eolvan -
Werk « ) zustande gekommen . Die drei Sd ' L- i
Vertreter gaben eine Erklärung ab , in der sie
sich gegen einen Anschluß an Deutschland auo .
sprachen und den Parteiführern der
GdPihrMißtrauen wegen deren
Flucht aussprachen . tDNDl

Deutsche Flüchtlinge
verlassen Prag

Am Montag wurde daS Flüchtlingslager auf
dem Prager Strahov - Dtadion aufgelassen . Die

meisten der Flüchtlinge wurden ' in das Innere de !
Landes gebracht : sie wurden auf drei Bezirke ans -

geteilt . ES handelt sich fast durchwegs nm Frauen
und Kinder , im ganzen unr 1700 Personen . 300

Flüchtlinge , vornehmlich Männer , reisten in khre

Heimat znrück . Die Bewohner PragS hatten sich
der Unglücklichen in der liebevollste » Weise ange¬
nommen ; sie brachten ihnen Geschenke aller Art ,

besonders Geld , Kleider , Lebensmittel und Spiel¬

zeug . Größere Geschenke gaben einige Prager

Firmen , so die Firma Weinmann ein Lastauto
mit Kohle , die Firma Kovac ! 200 Spielsachen .
Beim Abschied von Prag sangen die Flüchtlinge in

tiefer Ergriffenheit die Staatshymnen . Bielen !
Teilnehmern an dem Abschied standen Tränen in

den Augen . Die vielen Beweise der Liebe , die den,
Flüchtlingen von der deutschen und der tschechischen

Bevölkerung Prag » zuteil wurden , werden immer

in der Erinnerung der Flüchtlinge bleiben . — Die

Bevölkerung der drei tschechischen Landbezirkc hat

sich der deutschen Flüchtlinge ebenfalls liebevoll

angenommen .

Nach Deutschland
VerSChlSPPt I und wir haben nichts zurückzunehmen von alledem ,

aviiiwpis » ! Mas wir seit jeher gesagt und getan . An dem
Am Sonntag nachmittags würde der Kam « reinen Schild unserer kampfvollcn Vergangenheit

munift Willi Krieger in Fleiße n- Furt »i müssen alle Pfeile der Schmäher abprallcn . W i r
Häuser in seiner Wohnung überfal - ^ könne » undwirwerdenHaltung b c-
l e n. SdP - Leute aus Fleißen überwältigten ihniwahren in jeder Lage , die da kommen
und schleppten ihn über die nur fünf Minuten von i sollte . Tvnn für die endgültige Beurteilung des
den Häusern entfernte Grenze . . Einzelmcnschen sowohl , als auch einer Partei ist

Der Sozialdemokrat Otto Michl aus \ schließlich nicht der jeweilige Erfolg de » Streben »
Fleißen War auf Schwämmcsuche . Auch er wurde, | und Arbeitens , sondern dic Lauterkeit des
in Anwesenheit mehrerer Frauen , überwältigt ^ Wollens en t s ch e i d en d, und die tvird uns
und dann über die Grenze gebracht .
Bei den Tätern handelte e » sich um SdP -
Leute aus Fleißen . Angeblich sollen die
beiden Manner nach Rohrbach verschleppt worden
sein .

und e» ist n i ch t u n s e r Versagen gewesen , das
den Staat und alle leine Völker in die heutige
Lage gebracht bat . Alles in allem : Wir kön¬
nen aufrecht gehen durch diese Zettl
Und eS gibt wenige neben uns , die das gleiche
von sich sagen können .

Diese ileberzeugung muß unS die in¬
nere Ruhe geben , ohne die man in keinem
Kampfe bestehen könnte . Aus dieser Ucberzcu -
gvng aber wächst eine Kraft , die sich Respekt ver¬
schaffen wird in jedem Falle , und die durch kein «
Lautsprecher und keine Flüsterer erschüttert wer¬
den kann .

Eh Aufruf der 3ugend
Die demokratischen Jugendorganisationen

des Sudetendeutschtums , darunter der Soziali¬
stische Jugendverband und der Klub „ Die Tat "
haben eineMillionFl ugzettcl ver¬
breitet , die einen Aufruf an die sudetendeutsche
Jugend enthalten . Dem Aufruf ist der Aus¬
spruch Henleins vorangektellt : „ Mit Leuten , die
das Sudetendeuijchtum im Stich gelassen baden ,
lehnen wir jede Gemeinschaft ab " . Diesen Ans -
spruch hat Henlein seinerzeit getan , als Krebs
und Jung au » dem Lande geflüchtet waren .

In dem Aufruf heißt c » u. ft . :
' „ Sudetendeutsche Jugend ! Tie Führer
vor SdP haben Dir dir Erfüllllung Deiner For¬
derungen versprochen . Du hast ihnen Grfolg -
fchaft geleistet . Sie haben Dich vematon . Sie
haben daS sudetrndeutschr Volk zum Aufruhr ge¬
trieben und damit die Gefahr eäncS schrecklichen
Weltkrieges ftenaufbeschworen . Ihr Aufruhr ist
mißlungen . Euch haben sie in ! Verderben ge¬
trieben und sind feige geflohen . Wir Sudeten -
deutschen wollen al ! gleichberechtigtes Bolt ein
Leben in Frieden und glücklicher Arbeit führen .
Darum kämpfen wir gegen den Krieg , für Arbeit
und gleiche nationale Rechte . Seite au Seite
mit dem tschechoslowakischen Volk und allen an¬
deren Nationen döeseS Staates können wir die¬
le ! Ziel erreichen . Mit alle » friedliebenden
Bölkeni gcgrn Raubkrieg » Haß und Turannri . "

wir jedoch stet ! Feinde eines vorzeitigen und un¬

angebrachten Optimismus waren . Ivartcn wir ,
bevor wir u » s äußern , bis der Vorhang nach allen
Akten fällt . Ich füge hinzu , daß ich jicher eueren
Gedanken und euere » Gefühlen Ausdruck gebe ,
wenn ich sage , daß falls cö zu einem Drama kom¬

men- sollte ^ wir diesem begegnen werde » .

Franco - Mißerfolg am Ebro
Barcelona , ( it g. E s p. l Die im Tienste der

Invasion stehenden Kräfte haben Montag unter
ncch größerem Einiak von Kampfmitteln al »
Sonntag ihre sehr heftigen Angriffe auf unsere
Siellungen von Gaeta und nordwestlich von Par¬
tida de Sanjuana ! fortgesetzt . Nack Bombardie¬
rung durch sehr viele italienische Batterien und
über hundert deutsch - italienische Flugzeuge ging
die Rebellcninfanterie hinter zahlreichen Tanks
gegen die Höben 408 , 477 und 420 vor . Sie
wurde wiederholt von den spanischen Soldaten
zurückgeschlagen und ihre Reiben dezimiert . Zur
Stunde der Ausgabe dieses Berichts greift der
Feind ohne Rücksicht auf seine Menschenopfer a>>
und cs wird erbittert gclämpst , ohne daß unsere
Linien irgend eine Aenderung erfahren haben .
Feindliche Angriffe ans die Höbe 544 in der Zone
vc » Gaeta sind gleichfalls völlig zurückgeschlagen
worden . Die republikanische Artillerie hat einen
feindlichen Tank zerstört und die anderen gebin¬
dert , sich unseren Stellungen zu näbern . Die
svanischc Fliigwaffe bat Patrouillen - , Wach - und
Schntzflüge durchgefübrt , die feindliche Flngwasse
aber nicht zum Kampf bringen lönncn

Engländer in Dresden verhaftet
Berlin . ( Renier . ) Bei einer Manifesiation

der SdP in Dresden ivurdc Montag abends der
Korrespondent des Reutcr - BüroS Kenneth Ander¬
son und der Vertreter der Associated Presse Mel -
Win Whiteleather verhaftet und 1 % Stnudcn in
Haft behalten .

Abwehrvorbereitungen in Aegypten
Kairo . Der Ministerpräsident hat den in

Europa befindlichen Kriegsminister zurückberufen .
Gleichzeitig wurde die Schaffung einer Unter -
staatSsckretariat ! sür zivilen Luftschutz beschlossen .

Jugoslawischer Minister zurUckgetreten
Belgrad . Der Minister sür Körpererziehung

Dr . Bujiö , der erst kürzlich sein Amt angetreten
hat , ist am Montag zurUckgetreten , sein Nachfol¬
ger wurde noch nicht ernannt .

Wenn Amerika in den Krieg *ginge . . .
Washington . ( HavaS . ) Finanzminister Mor «

genthau erklärte Pressevertretern gegenüber , die
Entschließung , die Börsen zu schließen , würde nur
im äußerste » Notfall und nur dann erfolgen , wen »
die Bereinigten Staate » an einem Kriege teilneh¬
men würden . Morgenthau teilte - ferner mit , daß
er mit dem britischen Botschaftsrat in Washington
Mallet über daS Funktionieren der dreiseitigen
Währungskonvention eine Beratung hatte , doch
führte Morgenthau keine Einzelheiten an , was
eigentlich Lei dieser Konferenz behandelt wurde .
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Schwert und Kelle
Karel Capek an die Bürger des Landes

Brünn an den Präsidenten

und die Stadt Paris

Brünn . Die Brünner Stadtvertretimg hat
beschlossen , an den Präsidenten der Republik nach »
stehende telegraphische Adresse abzusenden : „ . Herr
Präsident ! Die zu einer ordentlichen Sitzung ver¬
sammelte Stadlvertretung von Brünn toiederholl
Ihnen in diesen schtveren Augenblicken Ihrer Hel «
deiihaften Arbeit das Gelöbnis der Treue und Er¬
gebenheit . Wir stehen hinter Ihne » und allen
verfassungsmäszigeii Faltvren in allen Konse -
quenzen bei der Verteidigung unserer Republik ,
ihrer Integrität und demokratischen Persassung .

Auch an dei » Borsttzenden deS Munizipal¬
rates in Paris sandte die Stadlvertretnng von
Brünn ein Telegramm , in tvelchem sie in den
schicksalhaften Stunden der Tschechoslvtvakische »
Republik der gegenseitigen Freundschaftsbezie¬
hungen nicht nur zwischen den beiden Städten ,
sondern auch zivischen dem französischen und tsche¬
choslowakischen Volk wie auch der gemeinsamen
. Kämpfe der französischen Armee und der tschecho¬
slowakischen Legionen auf dem Boden Frankreichs
in dem Vertrauen gedenkt , das ; diese Freund¬
schaftsbande von Dauer sein lverden .

Treueerklärung der Oststowakei
Kaschnu . Die vereinigten politischen und

Gewerkschaftsorganisationen , welche die demokra¬
tische tschechische , ungarische und deutsche Bevöl¬

kerung der Ostslowakei zusammenfassen , haben
eine gemeinsame Kundgebung erlassen , welche an
die Regierung gesandt wurde . In dieser Kund¬
gebung wird u. a. betont , das ; die Bevölkerung
der Ostslowakei fest hinter der Negierung steht ,
und daß alle ohne Unterschied der Partei und
Rationalität bereit sind , die Integrität und
Souveränität unseres Staates zu verteidigen .

V. I . Kloftt — 70 Jahre

Heute wird der Borfihende der tschechischen
nationalsozialistischen Partei , B. I . KlosäL ,
siebzig Jahre alt . KlosäL ist der Begründer der
tschechischen nationalsozialistischen Partei , die
im Jahre 1897 ins Leben getreten ist . Im
alten Oesterreich war eö die Aufgabe dieser Par¬
tei , vor allem den Kampf gegen die Sozial¬
demokratie zu führen und die tschechischen Ar¬
beiter für die nationale Bewegung zu gewinnen .
Sie war die radikalste nationale Partei vor
1914 . Im Weltkriege haben sich viele ihrer
Anhänger an dem Kamps gegen Oesterreich be¬
teiligt , sowohl im Inland als auch im Ausland .
Klofäö selbst hat schon vor dem Weltkrieg Be¬
ziehungen zu den slawischen Kreisen Rüglands
und des Balkans ausgenommen und mutzte dies
im Weltkrieg mit seiner Berhastung und länge¬
rer Kerkerhaft bützen . Nach dem Umsturz Ivar
KlosäL Verteidigungsminister im ersten Kabinett
der Republik , seither hat er die politische Füh¬
rung der Partei anderen überlassen und sich in
den Senat zuriickgvzogen . Man mutz es ihm
als ein Verdienst anrechnen , datz er bestrebt war ,
seine Partei in den Bahnen einer entschieden
demokratischen Politik zu halten und die Inter¬
essen der ärmeren Volksschichten zu vertreten .
KlosäL ist ein rechtlich denkender Mensch von
liebenswürdigen Nmgangsformeil und auch bei
seinen Gegnern beliebt .

Naus Dienstordnung der Wehrmacht

Prag . Der Präsident der Republik geneh¬
migte die neue Ausgabe der Militärdienstordnung
1. Teil mit Gültigkeit vom 1. Oktober d. I .

ES handelt sich um die grundlegende militärische .
Vorschrift , deren neue Ausgabe nicht nur durch die
Erfahrungen mit dem frühere » Text aus dem Jahre
1926 notwendig wurde , sondern auch durch die ver¬
schiedenen Veränderungen , die feit jener Zeit Im
Leben und der Organisation der Armee eingetreten
sind . In der neuen Ausgabe blieben im wesentlichen
die eingelebten Prinzipien der früheren Ausgabe er¬
halten , denn die Erfahrung hat gezeigt , datz sie
richtig waren . Die neue Ausgabe beschränkte sich
darum auf eine übersichtlichere Anordnung deS
Stoffes , auf dessen Ergänzung durch die in verschie¬
denen dienstlichen Publikationen zerstreuten Bestim -
ninngen , auf eine klare Formulierung der bereits
gültigen Vorschriften und erst in letzter Reihe auf
eine Ergänzung durch die neuen Bestinunungeu , die
aus der bisherigen Praxis , aus den neuen gesetz¬
lichen Bestinunuugen und auS den inneren Verände¬
rungen In der Armee hervorgeben . Hauptbestreben
war die K l a r h e i t der Vorschrift , um die Möglich¬
keit verschiedener Interpretierungen ein und
derselben Bestimmung zu beseitigen , weil die
Möglichkeit verschiedener Interpretierung Unrichtig¬
keiten in der Durchführung herbeiführen könnte .

Wichtige Neuerungen sind z. B. : Die Aende -

rnng der Bestimmung über das Dienstalter und
deren genaue Begrenzung auch für das gegensei¬
tige Verhältnis von Angehörigen eines verschiede¬
nen Wehrverhältnisses ; die Errichtung einer neuen
Wafseustandesgruppe „ Der Armeegendarmerie "
für Gendarmeriepersonen , die den aktiven Dienst
bei der Gendarmerie verlassen ; die Ergänzung
des Kapitels über die Strafen durch eine neue
Strafe bis zu 509 KL, die in bestimmten Fällen
aüch Militärpersonen autzerhälb des aktiven
Dienstes bei der Gendarmerie verlassen ; die Er¬

gänzung des Kapitels über die Strafen durch eine
neue Strafe bis zu 590 KL, die in bestimmten
Fällen auch Militärpersonen autzerhalü des akti¬
ven Dienstes auferlegt werden kann ; die genaue
Abgrenzung , welche der Vorgesetzten disziplinäre
Vollmachten und in welchem Matze besitzen . Be¬

stimmungen über die Ausübung der militärischen
disziplinären Vollmacht über Zivilpersonen , die
den verschiedenen gesetzlichen Bestimmungen zu -

. Karel Capek hielt aestern im Prager Rund¬
funk kolaeude Ansprache :

„ Teure Mittürger , bald , bald schon endet die

Llloche der Nngewlstheit , in der wir keden . Ob nun so
oder so, wir werden sehen , woran wir sind und wer¬

den mannhaft den Dingen gerecht werden , die man

unsererseits wohlüberlegt und enlschlossen siir not¬

wendig beslnden wird . Inzwischen spielt sich der

grausamste Kampf unserer jungen Geschichte ad. ES

ist nicht nur ein Kampf um unseren Boden , eS ist

auch ein Kampf ui » unsere Seele , um die Seele eines

jeden unter uns . Wahret diese eure Seele in diesen
furchtbaren Tagen der Prüfung , taht ge durch nichts
ins Wanken bringen . Weichet nicht zurück in euren «
Glauben , verlostet eure Hoffnung nicht : sittliche
Positionen dürfen niemals ge -
räum « werden , was auch immer

geschehe . Unser nationaler Glaube , der Glaube
der Hussiten und KomenfkiiS , der Glaube unserer
nationalen Wiedererwecker , der Glaube Masa -
r h k S, daS ist der Glaube an die Gerechtigkeit mid
an die Liebe Gottes . Glaubet dem Bösen nicht , mag
e» auch zeitliche Erfolge zu ernten scheinen . Wir wer¬
den eS erleben , glaubet mir , wir weedeneS

erleben , daß daSBabhkon der

Lüge und der Gewalt Zusammen¬
stürzen wird ; daS Rad der Geschichte läßt sich
nicht aufhalten , die ganze Menschheit wird weder per »

Ä- estmÜALeiten.
Hetzer Im Hinterhalt

Die bewaffneten Banden , die in der Nacht
zum Dienstag an einigen Stellen die Grenze
überschritten und die Zollämter angriffen , be¬
stehen , wie amtlich gemeldet wurde , au « Ange¬
hörigen der sogenannten Sudetendeutschen Legion .

Söhne der Heimat sind es , die den Kamps
der Waffen in ihre Heimat trogen I

Zu ihrer Entschuldigung kann nichts gesagt
lverden . Denn datz sie sich schiver gegen die Gesetze
des Staates vergehen , iviffen sie . lind sie sind , ob «
zwar noch sehr jung , doch auch keine Kinder mehr
— sie wissen auch , datz sie sich gegen die Gesetze
der Menschlichkeit vergehen . Denn sie kounnen
wirklich wie die Räuber in der Nacht , um Blut zu
oergietzen .

Und niemand wird behaupten können , sie
handelten „ nach revolutionärem Recht " , im Na¬
men des sudetendeutscheu Volkes . Nein ! Das
sudetendeutsche Volt will keine Revolution , will "
nicht , datz seiner Heiinat wegen ein Krieg ent¬

brennt , und dazu , einen Aufstand gegen den
Staat zu entfachen , haben die Wähler und An¬
hänger der SdP dein Konrad Henlein nie Voll¬
macht oder gar Auftrag gegeben . Auch nicht und
schon gar nicht dazu , sudetendeutsche Jünglinge
zur Flucht zu verleiten und in belvaffnete Aktio¬
nen gegen den Staat zu treiben . Diese Verbrechen
verüben die Henlein und Frank , die Sebekowsky
und Sandner ohne Auftrag und wider den Wil¬
len der Wergrotzen Mehrheit des sudetendeutschen
Volkes !

Sie , diese Hetzer «in Hinterhalt , diese „Füh¬
rer " , die zu bedenkenlosen Verführern geworden
sind , sie sind die wahrhaft Schuldigen ! Einen
Achtzehnjährigen kann man durch nationalistische
Phrasen betäuben , man kann ihm einreden , er sei
ein Biann , wenn er Schaftstiefel anzieht , man
kann ihn glauben machen , er sei ein Held und
Kämpfer für des deutschen Volkes Zukunft , wenn
er belvassnet in seine Heimat eindringt und

Handgranaten gegen ein Zollhaus wirft . Diese
jungen Menschen wissen zloar , datz sie sich gegen
die Gesetze auf das schwerste vergehen , aber die

ganze Tragweite ihres Tuns verniögen sie doch
nicht zu erkennen , denn sie sind noch nicht ausge¬
reifte Männer . Die aber , die im Hinterhalt liegen
und diese jungen Menschen vortreiben — die sind
sich ihres Tuns ganz betvutzt und sie sind die
Schuldigen , sie sind die grotzen Verbrecher !

Hetzer iin Hinterhalt !
I » der Dresdner Versammlung sudeten¬

deutscher Deserteure schleuderten Sebekolvsky und
Sandner wüste Kampsworte in den Saal . „ Wir
kehren kämpfend in die Heimat zurück . " „ Wir ? "
Die Sebekowski ; und Sandner ? Ach nein , sie
nicht ! Sie feuern die anderen an , aber Sie wer¬
den nie dort sein , wo wirklich gefeuert wird !
Henlein wird iiz keiner Feuerlinie liegen . Ins

folge während der Wehrbereitschaft des Staates
in die militärische Kompetenz übergehen und Be -

stimmungen über den Umfang der militärischen
disziplinären Gewalt über Kriegsgefangene ;

detaillierte neue Bestimmungen über Belohnungen
( Aliszeichnungen , belobende Anerkennungen ) und
eine Aendeying des JnstanzenzugeS bei Be¬

schwerden .

Für die TtaatSverteidigunsi . Der Arbeits -

auSschutz der Jubiläumssammlung für den

Staatsverteidigungsfonds weist a >n Montag , den
19 . September , einen Gesamtstand der Spenden
von KL 529,843 . 294 . 15 aus . Am Montag sind
weitere KL 5,291 . 937,70 hinzugekommen . Die

Zahl der Spender hat sich um weitere 18 . 198 aus
312 . 258 Personen erhöht .

ruhen noch verdummen . Und Unvernunft und böser
Mille werden nicht die Welt regiere ««. Dieser Kampf

wird ausgesochten werden , ob heute , ob in einem

Jahre . Und unsere Position ist und bleibt immer

klar und f st, denn unsere Seele « erden wir behaup¬

ten , und wenn die Welt zusammenbrechen sollte . -

Tschechischer Mensch , slowakischer Mensch ,
d e u t s ch e r M i t b ü r g e r, der du die ehrlich
dargebotene Hand nicht ablehnst , denket in diesem

Augenblicke nicht selbftsüchttg an ener persönliches
Schicksal : aber berauschet euch auch nicht an leiden¬

schaftlichen Worten . Der Glaube ist ruhig . Der
Glaube ist für lange . Wir müssen uns mit dauern¬
den Gütern versorgen , um jedwede Prüfung zu Über¬

leben . Wir werden sie bestehen , wir werden siegreich
au » ihr hervorgehen , wenn wir uns an das Festeste
klammem : an den Glanben an die Zukunft unseres
Volke » und an die Hoffnung auf eine bessere , ge¬
rechtere Weltordnung . An ihr werden wir Mitarbei¬
ten , und wenn eS mit dein Schwerte in einer und den

ArbeilSgeröten in der anderen Hand fein müßte . Für
unsere Kinder werden wir ein sichere » Hau » errich¬
ten . Diese Prüfung wird keine vergebliche gewesen
sein . Vielleicht war sie notwendig , damit die Welt
klarer sehe , wa » vor ihr liegt . Vielleicht bereitm wir ,
gerade wir , in diesem Augenblick ein Weltgeschehen
vor , in welchem die Wahrheit siegen wird . Wir wer¬
den alle » überdanem , um die » zu erleben . "

Feuer getrieben werden die verführte «« Jünglinge ,
die „ Führer " bleiben Hetzer im Hinterhalt und
im sichere «« Hinterland .

Selbstmord oder Unglüdcsfall ?

Der 42 Jahre alte Elektromonteur Emil
Eberle aus Sporitz wurde ain Sonntag im
Kühlturmbecken der Poldihütte ertrunken ' auf¬
gesunden . Eberle hatte vorher ovdnungSgemätz
seine Kontrollkarte gestempelt und war noch ein -
«nal in den Betrieb zurückgegangen . Die Akten¬

. tasche mit verschiedenen Dingen lag neben dem
Kiiihlturm . Allgemein wird angenommen , datz
Eberle in einem Anfalle von SinneSverwircung
Selbstmord begangen hat .

Keine Erschwerungen bei Auslandsreisen .
In den letzten Tagen waren Gerüchte verbreitet ,
die von einer Erschwerung der Formalitäten bei
Auslandsreisen wissen wollten . So wurde u. a.
behauptet , datz tschechoslowakische Staatsbürger
«nännlichen Geschlechtes im Alter zwischen 20 und
50 Jahren keine Ausreisebewilligung erhalten ,
auch lvenn sie nicht militärpflichtig sind . Wie der
DND erfährt , beruhen diese Gerüchte auf Nn -
tv a h r h e i t. Die Ausreise ins Ausland ist für
nichtmilitärpflichtige Personen nur an die norma¬
len Formalitäten - gebunden . Hingegen werden
militärpflichtigen Staatsbürgern weder Ausreise «
noch GrenzübertriitSbewilligungen erteilt . ( DNB )

Znfainmengeklebte 100 - KL- Banknoten . Die
Nationalbant teilt mit , datz in den letzten Mo¬
naten wiederholt 100 - KL - Banknoten auftauch¬
ten , bei denen ein drei bis vier Millimeter brei¬
ter Streifen senkrecht herausgeschnitten und die
beiden Teile wieder znsaimnengeklebt wurden .
Die Banknoten werden dadurch kürzer und die
Tschechoslowakische Nationalbank zieht bei der
Einlieferung solcher Noten den Vorschriften ent¬
sprechend 10 KL ab . Es liegt im Interesse
aller Bürger , solcherart geklebte Banknoten zu¬
rückzuweisen .

Sieben Jahre für Totschlag . Beim Kreis¬
gericht in Kaschau begann Montag die Herbst¬
periode des Schwurgerichtes . Vor dem Schwur¬
gericht verantwortete sich der 30jährige Landlvirt
Ondrej Goga aus der Gemeinde Eernä bei
Vranov n. ^eplou, der am 10 . April d. I . in
einein Gasthaus in Eernä beinahe ohne Ursache
den 30jährigen Landwirt Jikl Eebra überfiel , mir
einem Messer in den Hals stach und ihn dadurch

Prag . Das Landesamt hat eine Kundmachung
herausgegeben , welche die Schutzmassnahmen gegen
Flugzeugangriffe lEPO . ) in Erinnerung ruft .

Der F l u g a l a r r.» wird durch Sirenentöne ,
die in Abständen von einer Minute wiederholt wer¬
den , Fabrikspfeisen , Hupen bekanntgegeben . Dar
Ende des Alarms lvird durch einen langen Sire¬
nenton oder Fabrikspfeifenton mitgeteilt . Fabriks¬
und Alarmsirenen zu anderen Zwecken als zu den
Signalen der C' PO. zu vertuenden , ist verboten .

Wenn das Alarmzeichen ertönt , hat sämtlicher
Strassenverkehr eingestellt zu werden . Eine
Ausnahme gilt nur für Militär «, Polizei «, Feuer¬
wehr - , SanitätS - und Aerztewagen sowie Wagen
mit der Bezeichnung CPO . , PPO . und ZPO .

Die auf der Strasse befindlichen Menschen haben
d i e S t r a ss e n z u r ä u m e n. In Bahnhöfen
darf sich die Bevölkerung nicht aufhalten , da diese
stark bedroht sind . Brücken mÜsseiT von Fussgängern
und Wagen geräumt werden .

Während der Dauer d- Alarm » müssen die
Fenster der W o h n u n g e n geschlossen sein . Er ist
nicht gestattet , sich auf Balkonen , ungedeckten
Veranden und HäuSdächern . . »kinhalten . Die Haus¬
eigentümer find verpflichtet/der Bevölkerung zu ge¬
statten , sich in HauSgängen , Durchhäusern / KinoS,
Tanzsälen und unterirdischen Räumlichkeiten aufzu¬
halten . Für die Ordnung im Hause hat . die HauS -
wache, deren Mitglieder die vorgeschriebene . Arm¬
binde zu tragen haben , zu sorgen . ' Nach dem Schluss¬
signal des Alarm » darf der Wägenverkehr und . da »

Die heutige deutsche

lnland * Sendung
Prog - Meknik : 10 . 15 Schulfunk . „Vorsicht auf

dem Schulwege ! " 10 . 35 —11 . 00 Schallplatten .
12 . 10 Schallplatten . 12 . 15 Alexander Ferrini : Bor
dem Globu ». 13,50 Arbeitsmarkt . 18 . 00 Jugend¬
stunde „Entdecker " . 18 . 20 Arbeitersendung / Dr . Svl »
via Eltz : Krieg und : Völkerrechts 18,40 Sozialinsor -
mationen . 18 . 45 Blaue Stunde ( Gesang : Wilma
Kijrer , Rolf Hartmann , Klavier : R. Rufs ) . ' 19 . 80
Da » deutsche Handwerk , kulturhistorische Hörfolge . '
20 . 00 Unterhaltuug - musik . 20 . 50 Beethoven - Kon¬
zert . ( Dir . Fr . Rieger . ) 21 . 20 Dr . DojeZal : Ter
liter . Widerhall von T. G. Masarhk » Tod . 21 . 40
Alte heimische Musik auf alten Instrumenten ( Kam -
mermusikvereinigung „ Pro arte antiqtia " ) . 22 . 80 bi »
28 . 00 Populäre Musik (Schällplattei «". — Nachrich¬
ten ab 23 . 00 .

vttinn : 17 . 40 —17 . 55 Dr . Lilli Fried - Pola -
schek: Lerne deine Heiinat kennen . Burgruinen im
Sudetengebiet . 17 . 55 —18 . 00 Schallvlatten . 18 . 00
bi » 18 . 15 Wilma Staniek : Jugendstunde .

eine so schwere Verletzung zufügte , datz Eebra am
nächsten Tage starb . Goga verteidigte sich vor dein
Schwurgerichte mit Trunkenheit , doch wurde fest¬
gestellt , datz er nicht so trunken war , datz er . für
feine Tat nicht verantwortlich wäre . Das
Schwurgericht sprach sich einstimmig für die Schuld
Goga » au » , worauf dieser zu sieben Jahren
schweren Kerkers verurteilt wurde .

Scheunenbrnnd . In Gross - Hoftiz bei ' Trop-
pau brach Sonntag in der Scheuer der Landwirte
EvZen und Pavel StÄlasa ein Brand au », durch
den die Ernte und zahlreiche WirtschaftSgeräte
vernichtet wurden .

Beide Beine abgefahren . In der Station
Lindenhan bei Eger glitt beim Verschieben - eine «
Zuge » der 30jährige Eisenbahnbedienstete Karel
Noväk , der als Zugsbegleiter Dienst versah , au »,
wobei ihm beide Bein « abgefahren wurden . Noväk
erlag seiner Verletzung im Egerer Krankenhau » .
Er war verheiratet und Vater eine » Kinde » .

Acht Arbeiter erschlagen . Ein schwerer Un -
glückssall durch Absturz von Gesteinsmassen er¬
eignete sich ain Montag In einem der grössten
Steinbrüche von Marino bei Rom . Acht Arbeiter
wurden unter den Gesteinsmassen begraben . . .

Schnell - ugs - usammenstoß . Bei Toriugo in
Kalifornien stiessen zivei Schnellzüge der Süd -
pazifikbqhn zusammen . Es kamen sechs Personen
einschliesslich eine » Lokomotivführers und eine »
Heizers ums Leben .

Autobu » gegen Kleiubahnzu » . Auf der
ReichSstrasse Halle —Magdeburg fuhr Montag
abends ein vollbesetzter Autobus mit solcher Wucht
auf einen Triebwagen der Kleinbahn Wallwitz —
Wettin auf , dass der Triebwagen au » den Schie¬
nen gehoben wurde . 14 Verletzte , darunter einige
Schwerverletzte , wurden nach Halle ins Kranken¬
haus geschafft . Dort ist eine Frau ihren . Ver¬
letzungen , erlegen . , . .

Sturmkatastrophe über Bueno » Aire ». Dir
Bundeshauptstadt und die Provinz Buenos Aires
wurden am Montag von einer Sturmkataftrophe
heimgesucht . 14 Personen wurden im Schlaf durch
einstürzendes Gemäuer erschlagen . Die Zahl der
Todesopfer dürste höher sein , doch fehlen amtlich-
Angaben , weil die Telephonleitungen grösstenteils
zerstört sind . Der Gesamtschaden ist sehr gross .

Da » Wetter . Der Einfluss einer Druckstörung ,
die vom Westen Per über das Binnenland eingedrun -
gen war und sich hier nahezu selbst aufgelöst hat .
kommt in Böhmen nur durch ettvas verstärkte Bewöl¬
kung zum Ausdruck , Unabhängig davon nimmt die
Bewölkung , auch im Gebiet der Karpathen zu. In «
ganzen herrscht jedoch in unseren Gegenden , noch
immer schöne - Wetter und die Nachmittag - tempera -
turen stiegen Dienstag meist auf 18 bi » 21 Grad
an . , — Wahrscheinliche » Wetter Mittwoch : In
den böhmischen Ländern verstärkte Bewölkung , aber
nur ganz vereinzelt Schauer und zeitweise wieder
aufklärend , ziemlich warm . Im Kärpatbengübiet ' An¬
dauern de » bisherigen WittermigScharakterS mit be¬
trächtlichen Temperaturschwankungen zwischen Tag
und Nacht. — Wetteraussichten Donner - t . a a :
Weitere allmähliche Verschlechterung vom Westen her .

Herausströmen der Bevölkerung au » ihren Teckim «
gen erft bann gestattet werden , wenn e» die Organe
de » Ordnungsdienstes erlauben .

Die Kundmachung enthält ferner zusammen¬
gefasst die Vorschriften für dieB e r d u n k e l u n g.
In allen Wohnungen , privaten und öffentlichen Ge¬
bäuden müssen solche Vorbereitungen getroffen wer¬
den , damit ,im Falle eine - Alarm - , kein Lichtstrahl
nach aussen durchdringen kann. , Hauptsächlich soll mgn
auf Lichtschächte, Atelier - , verglaste Veranden . Hof¬
wohnungen , schräglieaende Fenster , elektrische Uhren ,
Geschäft - au- lagen , Lichtwegweiser . Lichtreklame , be¬
leuchtete Hausnummern usw . achten . Elektrische Ta¬
schenlampen müssen mit Blaulicht versehen fein. E -
jst verboten , auf der Gaffe Zündhölzer und - Feuer¬
zeuge anzuzünden . Gräber , und Grabsteine dürfen
keine ' Lichter tragen .

Die Bevölkerung wird ferner darauf aufmerk¬
sam. gemacht , dass da » Besteigen von Zügen . Auto¬
buffen , Elektrischen , nnt der grössten Vorsicht zu ge¬
schehen , hat . Der Bevölkerung ist nicht gestattet, ' in
den Zügen und Autobussen sowie Elektrischen Later¬
nen oder Taschenlampen zu benützen .

Die HauSwachen find für die Einhaltung ' der
Vorschriften - verantwortlich . Den - Weisungen - der
Organe der CPO . ist unbedingt Folge zu leisten . Bei
Nichtbefolgung sind schwere Strafen vorgesehen . Wird
durch die absichtliche Nichtbefolgung eiiiörÄerdunke -
lungsvorschrift der Tod einest Menschen verursacht ,
so kann der Täter m i t d e m,T o d e bestraft
werden : *

Das Verhalten bei Hugalarm
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und SoMpMik
Streiks im August

Prag . Laut Mitteilung dcS Statistischen
StaatSamte » gab eS im August 23 Streiks lim
Juli 88 ) , davon waren 13 ( 29 ) Eingelstreiks und
4 ( 6 ) Gruppenstreiks in 46 ( 68 ) Betrieben . In
den betroffenen Betrieben waren 16 . 249 ( 6674 )
Arbeitnehmer , von denen 2820 ( 8210 ) streikten
und 808 ( 161 ) ' infolge Streiks feierten . JnSge -
amt betrug der Verlust an Arbeitszeit bei den

Streiks 21 . 974 ( 28 . 878 ) Arbeitstage und der
Lohnverlust 488 . 887 ( 827 . 264 ) XL.

Nach Gewerbeklassen entfallen sieben Streiks
auf die Stein « und Erden - Industrie ( 1820 ver¬
säumte Arbeitstage ) , sechs Streiks auf die Bau¬

gewerbe ( 11 . 049 ) , drei Streiks auf die Glasin¬
dustrie ( 1889 ) , fe zwei ' Streiks auf den Bergbau
( 79 ) , die Holzindustrie ( 8844 ) , die BcklcidungS «

und Schuhindustrie ( 417 ) und ein Streik auf die
Textilindustrie ( 88 ) .

Die Forderungen : Bei einem Streik wurde

die Nichtktirzung der Löhne ( 83 ) verlangt , bei 18
Streiks eine Lohnerhöhung ( 14 . 209 ) , drei Streiks
hatten sonstige Lohnforderungen ( 146 ) , fünf
Streiks verschiedene andere Forderungen ' ( 6138 )
als Ursache und eine Forderung ist bisher noch
nicht bekannt ( 80 ) .

Das Ergebnis war für die Arbeitnehmer in
sechs Fällen ein voller Erfolg ( 1037 ) , in fünf¬
zehn Fällen ein Teilerfolg ( 14 . 089 ) und in zwei
Fällen ist das Ergebnis nicht bekannt ( 8430 ) .

Auf Böhmen entfallen 13 Streiks ( 8844 ) ,
auf Mähren und Schlesien drei Streiks ( 2040 ) ,
auf die Slowakei fünf Streiks ( 9384 ) und auf
Karpathorußland zwei Streiks ( 818 ) . Aussper¬
rungen gab es im August nicht .

Die LandeSbank für Böhmen wird vom 27 .

September 1938 angefangen an Werktagen die

Oktober - Coupons Nr , 48 ihrer 4. 8 Prozent Kom «
I mnnal - Schuldschcine , Nr . 26 ihrer 4 . 8 Prozent
l Meliorationsscheine , Nr . 97 ihrer vierprozcntigen

Fondsschuldschcine in Guldenwährung , Nr . 61

ihrer vicrprozentigen Fondsschuldscheine in Kro -

ncnwährung , an ihren Kasten in Prag , Preßburg
und UZHorod einlösen .

Sommerliche Indiskretionen

Die Kleinbauern und HKusler
beim Landwirtschaftsminister

Prag . Am 20 . Septcinber sprachen Per «
bandsobmannstellvertrcter Rupprecht und Sekre¬
tär Fleischer beim Minister für Landwirtschaft ,
Dr . Josef Zadina , vor , um ihn über aktuelle Fra¬
gen der sudetendeutschen Landwirtschaft zu infor¬
mieren . Sie verwiesen auf einige Probleme in
den Randgebieten , die einer dringenden Lösung
bedürfen . ' Der Minister teilte mit , daß in dieser
Richtung bereits Bestrebungen im Gange sind und
er weitere Schritte unternehmen werde , um die
deutsche demokratische bäuerliche Bevölkerung vor
Schaden zu bewahren . Die Deputation verwies
auf die Tatsache , daß . sich alle anderen deutschen
landwirtschaftlichen Bcrbäude der Henleiiwewc -
gung unterstellt haben , während der Zentralver «
band der deutschen Kleinbauern und Häusler als
alleinige demokratisch gebliebene bäuerliche Orga¬
nisation dem Ansturm der Henleinbewegung stand¬
hielt und ihre Mitglieder nach wie vor treue Wacht
im Grenzgebiete halten . Es wäre deshalb nur

recht und billig , wenn der Forderung des Ver¬
bandes nach Gleichberechtigung entsprochen würde .
Ter Minister anerkannte die Berechtigung dieser
Forderung . Die Deputation verwies weiteres

darauf , daß das Landwirtschaftsministerium durch
eine großzügige Aktion für die sudetendeutsche
Landwirtschaft einen wertvollen Beitrag zur Wie¬

derfindung der Nationen in diesem Staate leisten
könnte . Der Minister stimmte dem zu und erklärte ,

dir. Verhandlungen über die einzelnen darauf sich
beziehenden Maßnahmen , die in einem ihm über¬

reichten Memorandum zusammengefaßt sind , nach
Entscheidung der Kardinalfragen aufzunehmen . .

Höhere Steuereinnahmen

Die bisherige steigende Tendenz des Brutto¬

ertrages der Steuer nnd Gebühren hält auch im

August 1988 weiter an .
Die Einnahmen betrugen im August ( in

1000 Kronen ) : Direkte Steuern 269,421 , Um¬

satzsteuern 887,618 , Zölle 88,919 , Berbrauch » -
stcucrn 246,886 , Gebühren 189,788 , Monopole
8,381 , insgesamt 1 . 097,918 .

In den Monaten Jänner bis August betru¬

gen sie . ( in 1000 Kronen ) : Direkte Steuern
2 . 894,999 , Umsatzsteuern 1 . 984,781 , Zölle
483,480 , Verbrauchssteuern 1 . 704,791 , Gebüh¬
ren 1 . 188,313 , Monopole 48,884 , insgesamt
7 . 706,868 .

Der GesamtzuwachS für August 1988 gegen¬
über August 1987 beträgt rund 274 Millionen
Xö , d. £ 88 . 8 Prozent und für den Zeitraum

Jänner bis August 1988 gegenüber derselben
Periode des Jahres 1987 beträgt er zirka 1286

Millionen Xi- , d. f. 19 . 1 Prozent .

Den größten Zuwachs weisen wiederum dir

direkten Steuern aus , und zwar gegenüber August
1987 um zirka 137 Millionen XL und gegenüber
der Periode Jänner bis August 1937 um zirka
663 Millionen XL.

Es folgt sodann die Umsatzsteuer und Luru » ,

steuer mit einem Zuwachs von 84 Millionen Xi ,

refp . 288 Millionen XL, weiters die Verbrauchs¬

steuern mit einem Zuwachs um zirka 40 Millio¬

nen XL, resp . 201 Millionen XL. Die Gebühren mit

einem Zuwachs um 44 Millionen XL, refp . 167

Millionen Xi und die Monopole mit einem Gc -

samtzuwachs um 8 . 8 Millionen XL.

- Nur die Zölle weisen einen Rückgang auf ,
und zwar im August 1988 um zirka 1. 8 Millio¬

nen XL und in der Periode Jänner bis August
1938 um rund 83 . 8 Millionen XL.

AuS den angeführten Daten ist ersichtlich , daß
die Einkommenwirtschaft dcS Staates sich bisher

sehr günstig entwickelt und daß das Ergebnis als

sehr zufriedenstellend angesehen werden kann .

Godesberg
Selbst geographisch hervorragend bewanderte

Zeitgenoffen werden bisher kaum gewußt haben ,
daß es einen Ort mit Namen Godesberg über¬

haupt gibt , oder mindestens werden sie nicht in

der Lage sein , aus dem Kopf heraus genau anzu¬

geben , wo GodeSbepg , das plötzlich in den Mittel¬

punkt des WeltintereffeS gerückt ist , eigentlich
liegt . Nur Freunde der Rhein - Romantik , die

vielleicht einmal eine Fahrt auf dem Rhein so

von Bonn bis Koblenz gemacht haben , werden in

ihren Erinnerungen neben den Namen Bingen ,
Mäusetuvm , Loreley vielleicht auch noch den Na¬

men Godesberg im Gedächtnis haben .

Jene Zeitgenoffen , die ihre Bildung aus den

Kreuzworträtseln schöpfen , werden schon eher an¬

zugeben vermögen , daß Godesberg ein Dorf und

Badeort im Regierungsbezirk Köln / Landkreis

Bonn , ist .
■ Und wenn man nun noch gar ein Konversa¬

tionslexikon zu Hilf « nimmt , so kann man dort

in drei Teilen nachlesen , daß Godesberg an¬

nähernd 9000 Einwohner , eine eisenhaltige

Quelle , drei , katholische , eine evangelische Kirche
und eine Synagoge hat . . Die evangelische Kirche

und die Synagoge sind für die , nach godeSbergisch-
amtlicher Statistik festgestellten , jährlich ein¬

treffenden 6000 Fremden bestimmt , denen - auch
das eisenhaltige Mineralwaffer reserviert ist.

Die Rheinländer jedoch sprechen den Namen

Lieber Freund I

Heute fragte ich die zlvölfjährige Susi , was
eigentlich der Unterschied zwischen einem Stier und
einem Ochsen in der Land - , bzw . Biehwirtschast ist .
Die Sufi , eine goldene kleine echte Frau , wurde ein
bißchen verlegen und suchte nach einer paffenden Art ,
mir das Wesentliche auSeinanderzufetzcn. Dann
kam die Antwort : . Wissen Sie , bei Blumen ist das

. . . also ich meine : ES gibt eine Blüte , die hat
Staubfäden und Fruchtblätter . . . und das ist der
Ochs " .

Ich habe das hierhergeschrieben , nicht um mei¬
nen Brief mit einer Pointe einzuleiten ; es hat sich
wiÄlich ereignet , weil ich einfach den Unterschied
nicht kannte . Und ich wollte Ihnen das nicht vor¬
enthalten . Ich fürchte , Sie haben fo wenig Ver¬
trauen zu meinen diesbezüglichen Kenntnissen , daß
Sie mir ohne weitere Verficherungen diese Sach «
glauben .

Und das war noch nicht einmal die erste Bla¬

mage , die ich mir geholt habe . Ein Glück , daß ich
von den beiden Kindern gar nicht erst großen Respekt
( diese Art äußerlichen Respektes , wie etwa alte »
Tanten gegenüber ) verlangte . Man tut gut daran ,
feine eigenen Grenzen zu kennen , besonder » dann ,
wenn man . so wie ich, gan - plötzlich zwei neuen
Lebens - und WirkuNgSgebieten gegenvbergestellt ist :
dem ständigen Zusammensein mit Kindern und dem
Lande , fern von feder Stadt . •

Wenn die Kinder ahnten , was für eine Angst "
ich hatte , ehe ich zu ihnen kamt Wie di « Angst sich
steigerte mit jeder Stunde , die mich meinem Ziel
näherbrachte l Im Zug fiel mir ein , wa » alles an
pädagogischen Werken ich eigentlich hätte studieren
müssen , angefangen etwa von der Rouffeauschen
Heloise . Nicht » hatte ich studiert . Und nicht » weiter
wußte ich, , al » daß die beiden Mädel » 12 und 18
Jahre alt sind und äußer ungarisch , slowakisch und

tschechisch auch deutsch sprechen . Und daß ich dort
zwei Monate Bast sein sollte mit der Ausgabe , di «
Kinder zu betreuen und mit ihnen Englisch zu
lernen und Gymnastik zu treiben . Und nicht » hatte
ich dazu studiert . . .

E » geht alle » gut . E » geht sogar ausgezeichnet .
Da » Leben hat mich ganz zufällig mit einigen Din¬

gen aulgestattet , die mir sehr zu Hilfe gekommen
find . Für die meisten davon kann ich nicht ». E » ist
nicht mein Verdienst , daß die zahllosen . Kinder¬
fräulein »" . die mir vorangingen , lauter alte Schach¬
teln waren , gegen die meine immerhin nicht abzu¬
leugnende Jugend ( Sie widersprechen doch nicht ?! )
vorteilhaft «cksticht . E » ist ferner ein reiner Zufall ,
daß ich mich in der Welt der Filmlieblinge einiger¬
maßen gut auitenne und so mit der heftig auto »

grammsammelnden 18jährigen Eva beinahe wissen¬
schaftlich fachsimpeln kann . Ich segne heute die

Godesberg mit einem verklärten Gesicht aus .

Denn im ganzen Rheinland ist Godesberg dafür
berühmt , daß eS dort angeblich die meisten und

hübschesten Mädchen gibt , was viel sagen will ,

da der Ruf der Rheinländerinnen in bezug auf

Schönheit dank der emsigen Tätigkeit roman¬

tisch veranlagter Dichterlinge längst überall in

der Welt bekannt ist . Tatsächlich hat Godesberg
eine größere Zahl von Mädchcnpensionaten . In

diesem Punkt ähnelt der neue europäische Kon¬

ferenzort also der Völkerbundstadt Genf , die

ebenfallllS dank der dort vorhandenen Mädchen «

pensionate in den Ruf gekommen ist , die

schönsten Mädchen der ganzen Schweiz zu beher¬

bergen . Wenn die Schönheit der Mädchen in

Godesberg zu den Ergebnissen der Diplomaten¬

konferenz da » gleiche Verhältnis erlangen soll
wie das Verhältnis zwischen der Politik in Genf

und den dortigen Mädchenschönheiten , so darf
man den Ergebnissen von Godesberg mit einem

getviffen Mißtrauen und größtem Pessimismus
entgegen sehen . Hoffen wir . daß wenigstens in

diesem Punkte das - alte Sprichwort zutrifft :
Andre Länder — andre Sitten , und daß der An¬

blick der fchönen , jungen Mädchen die Herzen der

Diplcunaten weich und für menschliche Regungen

zugänglich macht . Möge nicht Mars , sondern

Venus über Godesberg in diesen Tagen

regieren .
Politischen Ehrgeiz hat Godesberg bisher

eigentlich niemals erkennen lassen . Erzbischof

Energie meiner Mutter , die mich immer in die Bym -
nastikstunden trieb , und bilde mich täglich und stünd¬
lich zur Heldin aus in Anbetracht meiner seit ge¬
raumer Zeit untrainiert gewesenen Muskeln ; Sie

glauben gar nicht , was für einen Ehrgeiz die arg
kritischen Blicke der Kinder und die gefährlich üppige
Kost in einem wachrufen können ! Und die englischen
Stunden , die ich in den letzten Jahren nahm — ein

wahre » Glück !
Oh , ich entdecke lauter neue Talente in mir ,

lieber Freund ! Ich kann ja sogar Phantastetänze
nach Grammophonplatten machen ! Ich kann ja au »
dem Lehm , den wir un » gleich neben dem Hau » in
der Grube selbst stechen , die komischesten Dinge
modellieren ! Ich kann ja sogar »Mensch, ärgere dich
nicht ! " spielen und mich furchtbar ärgern , wenn ich
verliere — und ich verliere fast immer ! Und ich kann

auch den Mund halten und mit großem Ernst den

kindlichen langwierigen Erzählungen zuhören , so wie
einem Kolleg über Philosophie — und ich darf
Ihnen verraten , daß e» manchmal interessanter und

philosophischer dlchei zugeht . Bor allem aber weiß
ich jetzt eins : Daß man gar keine pädagogischen
Werke studiert haben muß , um mit Kindern umgehen
zu können . Liebhaben muß man sie , nicht » al » die ».
Dann findet man ganz von selbst den richttgen Ton ,
mit ihnen zu sprechen — dann überwindet , bzw . ver¬
birgt man auch gern seine Angst sowohl vor ihren
neugierigen Blicken ( die natürlich nicht » mit der

häßlichen Indiskretion unter un » Erwachsenen . zu
Inn haben ! ) wie ' auch die Angst vor - den Bürsten ,
Kletten , wassergefüllten Schüsseln und ähnlichen
Dingen , deren Bestimmung eS ist , unter dem Lein¬

tuch de » Bette » ein kurze » Abenteurerdasein zu
führen , bi » sie einem ganz überraschend alle Müdig¬
keit der nächtlichen Stunde vertrieben haben . Nur
durch Lächeln , Lachen und selten ein ernstgesproche -
ne » Wort und außerdem durch Brücke ( von oben ! ) ,
Handstand , Deitsprung Wer - vier Meter , durch ge¬
legentliche » nichtsalonfähige » Meloneneffen und der¬
gleichen kann man Kindern imponieren — wenn Sie
wollen , können Sie da » erfreuliche Resultat , da » sich
dann Im Zusammenleben zeigt , auch Respekt nennen .
Ich habe in dieser Beziehung einigermaßen meine

Anschauungen revidiert . Und e» geht mir gut dabei
und den Kindern auch und da » ist schließlich aus -
schlaggevend . Haben Sie keine Angst , daß ich diese
meine neuen Erfahrungen in Ver » oder Prosa nun
zu einem pädagogischen Werk aurbauen würde . Ich
unierlaffe da » nicht nur au » Rücksicht auf Ihre
Wertschätzung , an der mir gelegen ist , sondern vor
allem deshalb : Ich glaube , daß jede wirkliche Frau
im Bedarfsfall « ohne Anleitungen auf diese einfach¬
sten , menschlichsten und schönsten Erziehung » -
methoden kommen wird .

DaS also ist mein neue » Lebenigebiet . Da »
andere ist da » Land . Dazu könnte ich sagen : Ich

Dietrich I . ließ in den Jahren 1208 bi » 1218
das prächtige Schloß Godesberg erbauen , nach¬
dem der Ort , der sich erst später entwickelt «,
seinen Namen bekam . Dieses Schloß stand genau
870 Jahre , in den Bauern - und Religions¬
kriegen wurde cs 1683 von banrischcn Aufständi¬
schen zerstört . Uebrig geblieben ist nur der
dreißig Meter hohe Rundturin , der heute als
eine Ruine mehr am Rhein steht und die Rhein -
Reisenden in Entzücken und Dichter gar in Ek¬
stase versetzt , so daß sie nicht umhin können , so¬
fort den Bleistift oder Füllfederhalter zu zücken
und drauf loszudichten . In GodeSherg soll
Heinrich Heine , als er dort einmal unfreiwillig
übernachten muhte , seine „Loreley " gedichtet
haben , das Lied mit den Anfangsworten : „ Ich
weiß nicht , was soll « S bedeuten , daß ich so
traurig bin . . . " , jenes Lied , das die Deutfchen
immer dann singen , wenn sie am lustigsten find.
Der Name des Autors darf im Neuen Deutsch¬
land allerdings nicht mehr genannt »werden . Mit

dieser Feststellung begeben wir uns aber bereits
wieder in das Gebiet der hohen Politik , was in
diesein Zusammenhang unbedingt zu vermeiden
ist , da die hohe Politik in Godesberg in diesen
Tagen ausschließlich jenen Herren referviert ist ,
die in dem romantischen Rheinort über das
Wohl und Wehe von Millionen Menschen , Män¬
ner , Frauen und Kinder auf der ganzen Welt
zu entscheiden haben - « ,

Erich R o s e ck.

Man erhalt für KL

100 Reichsmark 503 . —

Markmünzen . . . . 755 . —
100 rumänische Lei . . . » 17 . 00
100 polnische Zloty . . . 553 . 50
100 ungarische Pengö . . . 578 . 50
100 Schweizer Franken . , 606 . —
100 französische Franc » . . 80 . 45

1 englische » Pfund . . . 143 . —
1 amerikanischer Dollar . . 29 —

100 italienische Lire . . . 134 . 40
100 hoNändische Gulden . . 1587 . —
100 jugoslawisch » Dinar « . ■ 64 . 80
100 Belga » . . . . ■ ■ 491 . —
100 dänische Kronen « « , • 633 . —
100 schwedisch « Kronen , » 738 . —

habe bisher nicht gewußt , wie städtisch ich war —
und da » ist kein Kompliment . Meiner Ochsenanekdote
vom Anfang de » Briefe » möchte ich in einer Regung
fanatischer Ehrlichkeit noch hinzufügen : Neulich habe
ich gegen Eva eine Wette verloren . Da » kam so :
Im Garten liefen einige Hühner herum . Ich gab
meiner Verwunderung über diese Hühnerrasse Aus¬
druck , die am linken Flügel unter all dem braunen
Gefieder jeweils eine hellblaue Feder hat . Eva zeigte
in einem Triumphlachen ihre starken weißen Zähne
und sagte mir dann , da » wäre «in blauer Fetzen ,
den man den Hühnern al » Erkennungszeichen dort¬
hin gebunden habe . Ich bin aber im Besitze guter
Augen und eine » beträchtlichen Starrsinn » und er¬
klärte , ich sähe deutlich , daß da » Blau « Federn sind .
Wir wetteten um eine Tafel Schokolade ( haben Sie
Kinder schon um wa » andere » wetten gehört ? ) , Eva
fing eine Henne ein — und au » der Nähe erkenne
ich, daß der blaue Fetzen noch dazu weiße Tupfen
hatte . . .

Diese und ähnliche Begebenheiten ( die ich
schamvoll verschweige ) hatten zur Folge , daß ich
außerhalb de » Hause » ziemlich schtveigsam geworden
bin und meist meine Ansichten für mich behalte . Da »
ist auch für etwa » gut . Man genießt all da » Neue
viel mehr . Da » Gut hier liegt in einer fruchtbaren
Pußtalandschaft , ganz nahe der ungarischen Grenze .
Die Felder mit Getreide , Tabak , Kukuruz ( Sie
nennen e», glaube ich, Mai » ) und Paprika reichen
bi » zum Horizont . Wir fahren mit einem kleinen
leichten Pferdewagen auf schmalen Degen dazwischen
herum . Jetzt ist der Drusch beendet , aber al » er noch
dauerte , standen wir stundenlang neben den Ma¬
schinen und lernten au » eigener Anschauung , wa »
da » ist : Die Spreu vom Weize sondern . Mit weiß «
bestäubten Köpfen kamen wir heim . Vor wenigen
Tagen war da » Erntefest . Ungarische Schnitter
brachten im Sonntagsstaat einen herrlichen Ernte¬
kranz , ein Bauernmädchen trug unter schrecklicher
Aufregung stotternd ein Bedicht vor und dann wurde
im Hof getanzt . Esarda », mein Freund ! Ich führte
mit meinem . Herrn " , einem zwei Meter großen
Schnitter , ein Ballgespräch , da » au » meinen drei
ersten ungarischen Worten bestand : . Schön — Liebe
— ich verstehe nicht " . Glauben Sie mir : ich hab «
mich selten so gut unterhalten — und mein Tänzer
wahrscheinlich auch ; bei diesen Worten ist ja die
Reihenfolge wichtig , in der man sie immer wieder¬
holt ; ich weiß sie nicht mehr genau . . . Einen Pfau
haben wir im Barten , er heißt Laci und die Kinder

behaupten , er kennt seinen Namen . In den Ställen
sind hunderte von Tieren ; mir imponieren am
meisten die ungarischen Ochsen , weißgrau , mit rie¬
sigen, herrlich geschwungenen Hörnern und einem
ganz leichten , wiegenden Bang .

E » ist wunderbar , lieber Freund , ein Brot zu
essen , da » man selbst mit au » dem Backofen schieben
half ; der Roggen dazu ist von den eigenen Feldern .
Gestern haben wir mit den singenden slowakischen
Mädchen Tomaten gepackt , die in die fernen großen
Städte geschickt wurden : jede » einzelne Stück muß
gut obgewischt werden , sie müssen fest aneinander ,
ohne Zwischenräume , in den hölzernen Steigen ge¬
schichtet werden . Dann gingen wir durch eine der
riesigen Tabatscheunen , die schon von unten bi »
dicht unter da » Dach gefüllt sind mit aufgefädelten
Tabakblättern , die dort zum Trocknen hängen ; ein
Duft ist in solcher Scheune , dessen Reinheit und
Stärke ich Ihnen kaum beschreiben kann . Und die
mühsame Arbeit wie vieler Hände steckt hinter all
diesen Dingen !

In kurzer Zeit wird der Hof rot sein von der
Paprikamühle her . Dann beginnt auch di « Wein¬
lese . . . So freuen wir un » über jeden Tag und auf
jeden kommenden und bilden un » zwischendurch zu
Metereologen au », die immer den Blick nach oben
oder gegen den Horizont gerichtet haben und gerade
da » Wetter prophezeien , da » am zuträglichsten wäre .
Da aber z. B. für den Tabak die Hitze schlecht ist , die
die Tomaten brauchen und der Regen , nach dem der
Paprika verlangt , den Melonen nicht sehr gut täte
— deshalb ist da » Wetter doch schließlich immer ganz
gut fo , wie der liebe Himmel e» schickt. Wenn wir
erst unter un » Menschen einmal zu ähnlichen weisen
Erkenntnissen gelangt wären . . . aber ich will hier
doch keine angewandte Philosophie treiben ! Ich
wollte Ihnen , lieber Freund , nur «in wenig von den
hiesigen Tagen erzählen , die so schön und voll von"
neuem Erleben für mich find . Und dann manchmal ,
wenn solch Tag vorüber ist, wenn die Kinder schlafen
und vor den Fenstern nur die «^endliche Stille lebt ,
dann seht man sich hin und liest und hört Musil —
oder schreibt sich au » seinem vollen Herzen in einem
Brief alle » oder einen Teil dessen herunter , woran
man einen Menschen noch teilhaben lassen möchte —
so gut da » mit den nüchternen schwarzen Buchstaben
al » Vermittlern möglich ist .

Wegen dieser freundlichen Absicht verzeihen Sie
mir da » vermutliche Durcheinander de » Berichte »
und seien Sie herzlich gegrüßtl

Rente T y l . -
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D' aqer Aeitmra
Acht Monate

für Wohnungsdiebstähle
Die lOiäbcine Näherin Anna Cernä ist schon

einigemale vorbestraft . Jetzt erhielt sie acstcrn vom
Ltralkenal big OGR . Dr . Vycpälek weitere

acht Monate schweren Kerker » unbedinat .
Die Anklageschrift erzählt , dass sie im Sommer

einiae Wohnungen auSraubte vnd hort Sachen im

Werte von über 7OOO' Kd stahl . Sie verschaffte sich

Schlüssel zu diesen Wohnungen und nahm alles , was
ihr unter die . Hände kani : Operngucker , Rinne , Uhren ,
Sparkassenbücher und andere » mehr .

Bor dem Strafsenat de » OGR . Dr . Bvcpälel

verantwortete sich dabin . das» sie ein Kind erwarte

und für diese » Kind stehlen mutzte . Sie bekam acht

Monate schweren Kerker » unbedinat und erhielt auch

keinen Strafaufschub , als sie verlanate , einiae Tage

doch noch sür den Einkauf von für da » Babu uoiwen «

diacn Sacken herausznschlagen . Es wurde ihr bedeu¬

te«. datz man im Gesängni » aus derlei Borkomnmisse

vorbereitet sei . mg.

f ^ llnk Männer und ein Mädchen

Gestern stand vor dem Senat de » OGR . Vyc -

pälek der 28jährige Arbeiter Rudolf Cijkovskh ,
Eiskovskii ist einer der junacn Leute , die während der

Krise arbcir »lo » Ivurden und dann mit der Zeit lern¬

ten , sich weniaer um die Arbeit und niebr um' andere

Sachen zu tümniern . Er tat sich mit noch vier ande¬

ren Burschen , die ein ähnliche » Schicksal betroffen

Wo es an Trinkwasser mangelt , trinken
Sie die einwandfreie und beliebte "

LUHACOVICER VINCENTKAQUEU . E .

□berall erhältlich .

batte , zusammen . In diese Gemeinschast wurde dann

noch eiir Mädchen derselben Gattuna ansaenommen .
Die aanze Gesellschaft trieb sich auf der Landstrasse
Umber und übernachtete in einem Zelt . Einer der

Burschen durste dann immer , wenn die Reihe an
ihn kam. mit dem Mädchen im Zelt schlafen .

EiZkovskls war mit dieser Ordnuna nicht zufrie¬
den und wollte einen seiner Kameraden , Johann
B a r a a. um sein Recht prellen . E» entstand eine

Rauferei und EiZkovfkl ) verletzte seinen Nebenbuhler
mit einem Messer . Die Berletzuna war schwer . Jo¬
hann Varga mutzte in » Spital und die ländliche
Idylle ging zu Ende . Nun wurde Cstikovskh zu vier
Monaten unbedingt verurteilt . mg.

Sonderzua zur Melniker Weinlese . Da » Au » «

iliigSreserat der Staatsbahnen veranstaltet am 28 .
September die traditionelle Fahrt zur Weinlese nach
Melnik für 42 Kd inklusive Mittagessen . Dem Zug
wird ein Tanzwagen angekoppelt werden . Annrel -
dungen und Informationen im Referat der Au » -

slugSzüge der Staatsbahnen neben dem Wilsonbahn -
bos , Telephon 88385 .

Kunst und 1Dteeea

Da » Sekretariat de » Jmiadek - Festival » gibt im
Hinblick darauf , datz diese » Festival in der Zeit vom
22 . bi » 28 . September seine ursprüngliche Mission ,
den 10. Todestag de » Komponisten Leo » Janädek
würdig zu begehen , nicht erfüllen würde , be¬
kannt , datz beschlossen wurde , dessen Abhaltung so zu
verlegen , dass e» an die Brünner Hauvtveranstaltun -
gen anscklietzen würde . Die neuen genauen Termine
werden durch Presse und Rundfunk bekanntgegeben
werden .

Lpielplan de » Neuen Deutschen Theater ».
Heute , Mittlvoch , 10 . 80 Uhr : „ Die Kamelien¬
dame " . — Donnerstag . 19 . 00 : „ Don Carlo »" . —
Freitag . 10 . 80 : „ Cnrano von Bergerac " . — Sams¬

tag , 10 . 00 : „ Don Carlo »" . — Sonntag , 10 . 80 :

„ Jenufa " ( Janädek - Feitival ») .
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittlvoch , 20 : . Ho¬

tel Sylvia Dünn " . — Donnerstag , 20 . 00 : „Dreissig
Sekunden Liebe " . — Mittwoch , 20 . 00 : „Hotel
Sylvia Dünn " . — Donnerstag , 20 . 00 : „Dreitzig
Sekunden Liebe " . — Freitag . 20 . 00 : . . Flitter¬
wochen " . — Sdmltag . 20 . 00 : „Dreitzig Sekunden
Liebe " . — Sonntag . 20 . 00 : „ Was Ihr wollt . "

5lnn un6 Unsinn Im Sport
Sinn und tknsinn liegen ost uache beieinander .

In der Steinzeit de » Sporte » passierte manche »,
was al » aufgelegter Unsinn zu umschreiben ist —

und doch halsen auch solche ungewollte ' Scherze mit ,
zum heutigen Begriff Sport mit seinen nahen Be¬
ziehungen zu Erziehung und Kultur zu kommen .
Selbst die Angelsachsen , die sich al » erste bemühten ,
durch genaue Regel «, dem Ausdruck zu verleihen ,
was heute al » . fair play " der ganzen Welt ein be¬
kannter Begriff ist ui »d al » sportlicher Matzstab gilt ,
kannten in ihrer sportlichen Entwicklungszeit noch
nicht die genaue Unterscheidung Mischen Sport und
Sensationshascherei , zwischen ebenso protzenden wie
unsinnigen Gctvaltleistnngcn und dem , wa » man
heute unter Körperkultur versteht .

Die Suche , durch ausgefallene Leistungen und
unerhörte Kraftproben Aufmerksamkeit zu erregen ,
mntz schon danial » eine sehr verbreitete gewesen sein .
Abgesehen von den Borkämpfcn , die man mit unye »
kckützter Hand und bis zur völligen Kampiunfähig -
kcit de » Gegner » durchführte , gab c» noch andere
Dinge , über die wir heute nur noch den Kopf zu
schütteln vermögen . So galt um die Wende de « 18
znni 19 . Jahrhundert da » Totbeitzen von beispiels¬
weise hundert auigelvachsenen Ratten innerhalb
Zehnminutensrist al » eine ausgesprochen sportliche

Angelegenheit . Appetitlicher , dennoch aber ' und
gleichfalls ein Unsinn , war da » Vorhaben de » eng¬
lischen Geher » Captain Bareley . der 1806 der Welt ,
verkündete , er werde tausend Meile «, ( da » sind pro
Meile 1609 Meter ) in tausend Stunden zurück¬
legen . Tausend Guineen , damals mehr Geld als e»
die umgerechnetcn rund 200 . 000 Kd anzudeuten

vermögen , wurden gegen Barclen » Borhaben gesetzt .

Kattley lief in schweren Lederschuhen , angetan mit

einer langen Hose , Flanellrock und dicken , schafwol -

lenen StÄrnpfen . Nach zehn ausgezeichnet durchge¬

standenen . Tagen stellte sich die unausbleibliche Reak¬

tion in Form von starkes , Mu» kclschmerzen «in .

Später träte «, Fieber und Wundsein dazu . Nach

zwanzig Tagen mutzte er zu Essigbädern Zuflucht
neunen , um den Marsch überhaupt fortsetzen zu
können . Am 32 . Tag wnrde Bareley zum Start ge¬
tragen und brauchte mehr al » eine Viertelstunde , um

überhaupt seine Glieder regen zu können . Aber :
die tausend Guineen siegtenI Sie trieben Bareley
bis zum lebten Tag weiter , an dem er für die letzte
Meile 22 Minuten benötigte . Gewiss , eine gewaltige
Willensleistring , sür die «nan aber heute kein Ver¬

ständnis mehr ausbringt . Denn sie kehrt jeglichen
Sinn in Unsinn , verwandelt den Wert de » Sporte »
in Unwert I

Oder : Der Wiener Dauthage , der 1899 mit

seinen Kniebeuge «, Aufsehen erregte , brachte von die¬

sen mühsamen Dingern 2200 in der Stunde fertig ,
in drei Stunden deren 60001 Nun , der eine hat e»
in den Beinen , der a«,dere im kleinen Finger : 1879
lob der Oesterreicher Stöhr mit dem rechten Keinen

Finger einen 28 Kilo schweren Stein dreimal in die

Waage , während der Belgier Empain sich noch 1912
den Scherz leistete , «ine 45 Kilo schwere Hantel am
rechten Daumen zu befestigen und waagrecht vor sich
zu halten I

Nun , ob in den Beinen oder in den Fingern —

jedenfalls hatten sie es alle auch im Kopfl Womit
wir keineswegs behaupten wollen , dass solche . Lei¬
stungen " heute gänzlich verschwunden seien . . .

Die keichtathletischen Balkansviele in Belgrad
unicr Teilnahme von Jugoslawien , Rumänien , Grie¬
chenland , der Türkei und Albanien wurden am Sonn¬
tag beendet . In der Gesamtwertung siegte Griechen¬
land mit 125 Punkten vor Jugoslawien mit 114 . 5,
Rumänien 58 , der Türkei 28 . 5 und Albanien vier
Punkte .

Lteratur

Winston , s- Churchill : „Grosse Zeitge¬
nossen " . ( Verlag Allert de Lanze , Amsterdam . 397
Seite «, mit 16 Abbildungen . Brosch . 3. 50 hfl . , geb .
4. 50 hfl . ) Die Erwartung , mit der man Churchills
Buch zu lesen beginnt , wird nicht ganz erfüllt . Bon
einem so- welchekannten , erfahrenen Politiker erhofft
man , wenn er zur Feder greift , Besondere », , zumal
dann , wenn . er Persönlichkeiten schildert , . deren Na¬
men jedermann geläufig sind . Nicht wenige solcher

Namen tauchen in diesem Buche auf : A»quith , des
alte Joseph llchamberlain , Balfour , Philipp Snowden ,
Lawrence , Trotzky , Clemenceau , Hindenburg , Hitler ,
auch zwei Könige : Georg V. und der letzte spanische
König . Immer spricht der konservativ « Politiker , der
Mann der bürgerlichen Ordnung , der z. B. Trotzky
niir in ärgster Verzerrung zu scheu vermag , dagegen
in Alphon » von Spanien den gütigen , aber auch
tapferen , nur für sein gelisbte » Bolt lebenden und
Wirtenden LggoeSvater . Churchill » ErzkonservatiS -
mu » hindert . ihn auch , Hitler , wenn er ihn auch nicht
liebt und mancher an ihm auSzusetzen hat , ganz zu
durchschauen . Gut dagegen sind die Portrait » Ber -
nard Shaw » , de » geheimnisvollen Lawrence , einiger
englischer Staatsmänner . Geschrieben find diese kur¬

zen Skizzen in schöner Sprache , oft sehr witzig , einige
der Geschilderten werden ' vor dem Auge des Leser»
sehr lebendig . Auch ein kleine » bisschen in » Getriebe
der Politik englischer Kabinette kann man guiken , die
Weltweite der englischen politischen Interessen scheint
im Hintergründe auf . Da » Buch Churchill » bietet «in
wenig Belehrung , etwa » Aerger und etwa »

Amüsement . —fb —
Der große Europäer . Eduard Bene » . Eine

Biogriwhie von Heinz Stroh . Verlag Auliu » Kittl »
Nachfolger . Mähr . - Ostrau . — Der ächcige Verlag
Kittl in Ntähr . - Ostrau , der vor einiger Zeit die Ge¬
schichte der Tschechoslowakei seit 1918 von Harry
Klepetak herautgebracht hat , bringt nunmehr auf den
Büchermarkt eine Biographie del Staatspräsidenten ,
die etwas umfangreicher als die bisher bekannte von
Werner ist . Der Verfasser bemüht sich, ein wachr -
heitSgetreueS , objektive » Bild von Benet » Leben und
Dirken und dessen außerordentlichem Aufstieg zu
geben , er zitiert fleissig die Schriften de » Präsiden¬
ten und Schriftsteller », wobei er sich allerdings in
Anlehnung an Emil Ludwig verleiten lässt , in einen
feuilletonischen Stil zu verfallen , der die Erzählung
dem Leser schmackhafter machen soll , wa » ost auf

Kosten der Genauigkeit und der Seriosität geschieht .
Jnnnevhin empfängt der Leser ein zusammenfassen «
de » Bild der Entwicklungsgänge » de » Präsidenten
Benet und da » ist ja auch der Zweck der Herau » gabe

! diese » Buche ». ft .

Urania - Kino

Ungarische Premiere . Lovagka » L gy "
lEhrenafsaire ) . Bi » Donnerstag 6. % 9 Uhr .
Freitag : „ I h r L e i b h u s a r " .

film In Prinnr UcMsnlnttliMni
Urania - Kino : . Irl . Liselott . " Gastspiel Mil -

skaja . — Broadway : Sensationeller Erfahr : ^Grä¬
fin Walewska . " Garbo , Boyer . — Adria : „ Er —
nach 8000 Jahren . " Harold Lloyd . A. — Alfa :
. Schneewittchen und die sieben . Zwei¬
ge . " Abendfüllender Farbfilm . Disney » . —Apollo :
. Pöpk le Moto , der Abenteurer von Algier . " —
Art II . , Väclavskk näm . 18 : „ Die silberne Wolke . "
Tsch . — Avion : . Da » Ideal der Septima . ^ " I .
Plachta . Tsch . — Bastal : . Klapperzahn « XI . " Tsch .
— Beranrk : . Wanda » Sorgen . " Tsch . — Feniz :
„ Die Zunft der Kuttenberger Jungstauen . " Tsch . —
Flora : . Wanda » Sorgen . " Tsch . — Hollywood :
„ Dar Ideal der Septima . " Tsch . — Hvkzda : „ Er —
nach 3000 Jahren . " Harold Lloyd . A. — Jnlit :
. Der weisse Rabe . " Tsch . — Kinema d. Bl . B, :
Journale , Grotesken , Reportagen . — Koruna Akt . «
Th. : Journal «, Grotesken, Reportagen . — Kot », :
„ Gefängnis ohne Gitter . " Fr . — Lu -
rnna : . Die Zunft der Kuttenberger Jungfrauen . "
Tsch . — Metro : . Du und ich . " A. — Passage : „ G e«
fä n g ni » ohne Gitter . " Fr . — Praha : . Der
Kolben aus Elfenbein " A. — Radio : „ Wölfe der
Grossstadt. " Victor MacLaglen . A. —Skaut : „ Die
baltischen Matrosen . " Ruff . — Svitozot :
„ Der weiß « Rabe . " Tsch . — veletrhy : . Gefäng¬
nis ohne Gitter . " Fr . — Belvedere : „ Dar
nackte Modell . " L. Rainer , W. Powell . A. — Beseda :
. Wanda » Sorgen . " Lisch . — Carlton : „Duchädek
schafft alle ». " Vlasta Burian . Tsch . — Lid , II :
„ . Klapperzahn « XI . " Tsch . — Louvre : . Goldwyn
Follie ». " A. —. Maertka : . Die baltischen
Matrosen . " Rüss. — Olympier » Marco Polo . "
Cooper . A. — R» » y : . Klapperzahn » XI . " Tsch . —
Tatra - Wrindergk : . Klapperzahn » XI . " Tsch . —
U Bejvodv : . Vier Spione . " Mad . Carroll , Peter
Loire . Ar — Laldekr . Er war die Zeit der Liebe . "
Donald , Eddy . A.Hann Bltovä und Jin Dohnal in dem Film „ Unter einem Dach "

vlckter sls propketen
„ Zur Heimat schau — gern siehst du nicht dahin —
♦' ist der Verzweiflung grimme » Lächeln drin :
Die City trauest , trotz der Feste Pracht ,
Weil Hungersnot und Raubgier drinnen wacht . "

Byron ( Fluch der Minerva ) .

Gibt cs überhaupt „erfüllte Prophezeiun¬
gen " in der Literatur ? Oft — und gerade von
Politikern — wird diese Frage verneint .

In den ersten Jahren nach der Oktoberrevo¬
lution schrieb Trotzki in einer hervorragenden Kri¬
tik über die völlig in eine Sackgasse geratene rus¬
sische Literatur „ Die Kunst offenbarte — wir
immer zu Beginn einer großen Epoche — eine
erschreckende Ohnmacht . Die Poeten , die zum
„heiligen Opfer nicht berufen wurden " — erwie¬
sen sich , wie zu erwarten war , kläglicher als alle

kläglichen Kinder dieser Welt . " Wenn eS richtig
ist , dass „die Kunst zu Beginn einer protzen Epoche
eine erschreckende Ohnmacht offenbart " , so mag
das tröstend und versöhnend im Hinblick auf die
deutsche Literatur sein , die nach dem Zusammen¬
bruch sich fast ganz der Gegenwart entzog , um sich
vorwiegend in zeitabgewandten Betrachtungen
Wesen und Menschen vergangener Zeiten zu wid «
men , statt sich zu bemühen , dem Volk die Wege
aus dem Chaos der Gegenwart in eine bessere
Zukunft zu weisen .

Trotzki verneinte damit nicht die Bereit¬
schaft , sondern die Fähigkeit einer weitsichtigen
oder „seherischen " künstlerischen Erkenntnis über ¬

haupt . U. a. sagte er : « Der traditionelle Ver « I
gleich der Dichter mit den Propheten kann viel¬
leicht in dem Sinne akzeptiert werden , daß dir
Dichter ihre Epoche ungefähr mit derselben Ver¬
spätung wiedergeben wie die Propheten . Wenn
eS vorkommt , daß manche Propheten und Dichter
„ ihrer Zeit voraneilen " , so bedeutet es bloß , daß
sie gewissen Bedürfnissen der gesellschaftlichen
Entloicklung Ausdruck verliehen haben mit einer
geringeren Verspätung als ihre übrigen Kol¬
legen . "

Wer suchend und lernend die Literatur bi »
zu unserer „llmbruchszeit " durcharbeitet , dem
scheint es nicht so arg bestellt zu sein . In einer

Beziehung jedenfalls ist die Kunst der Politik
überlegen gewesen : in der psychologischen Er¬
kenntnisfähigkeit . Wohl kannte man auch in der
Politik den Faktor „ BolkScharakter " , der durch
die LcbenSbedingungen eines Volke » geprägt und
ihren Veränderungen unterworfen ist . Aber —

„ was sollen wir in der Politik mit ihm an¬
fangen ? " fragt der kluge I . Strasser ( Reichen¬
berg ) in seiner 1912 erschienenen Schrift „ Der
Arbeiter und die Nation " . Eine kennzeichnende
Frage für das Unverständnis , das für dieses Pro¬
blem teilweise noch in unseren Tagen besteht .
Hätte man „ in der Politik ettvaS mit ihm anzu¬
fangen verstanden " , so wäre in ihr wahrscheinlich
weniger verkannt , geirrt und versäumt worden .
Die Literatur ist reich an Beispielen ; nur einige
mögen hier gestattet sein .

In den Tagebüchern Friedrich Heb¬
bel » , des schleswig - holsteinschen Proletarier ¬

sohnes , der weder Marxist noch Jude war , finden
sich folgende Aussprüche über die Deutschen :

„Selbst im Falle einer Revolution würden
die Deutschen sich nur Steuerfreiheit , nie Gedan¬
kenfreiheit zu erkänipfen suchen . "

„ Weil die Deutschen wissen , daß die wilden
Tiere frei find , fürchten sie, durch die Freiheit zu
wilden Tieren zu werden . "

Sehr treffende Charakteristiken finden sich
in den Schriften deutscher Dichter , die Deutschland '
vom Ausland her sahen . So schrieb K l a -
b u n d: „Deutschlands Wie wir dich lieben , wir
Fernen , wir Auslanddeutschen . Wie wir alle deine
Schmerzen doppelt und dreifach empfinden . Uns
peitscht eine widerhakige Geißel den Rücken , da
wir dich unfrei und ungelenk sehen , deiner ewigen
Größe noch nicht gewiß . " ( „ Novellen der
Liebe ") .

Das verkrampfte , hyperuationalistische We¬
sen des Deutschtums beschrieb der Arbeiterdichter
A. P e tz o l d in seinem 1918 erschienenen Ro¬
man „ Erve " wie folgt : „ ES waren die » sechs
oder sieben Studenten und Beamte , die da »
Ehrenwort „deutsch " auf ihren Nasen herum¬
balancierten und mit dem Beiwort „ national "
zur Karikatur erniedrigten ; die . al » einzig erstre¬
benswertes Ziel die Niedermehelung aller Sla¬
ven und die Verkündung eines geeinigten deut¬
schen Weltkaisertums mit autokrafischen Regie¬
rungsformen ansahen und Karl May als den
größten Dichter deutscher Zunge huldigten . Sie
sangen Lieder von deutscher Bier - und Tabak -

Wie aber diese » Wesen , zur Herrschaft ge¬
langt , aussehen würde , da » scheint K l a b u n d

visionär erkannt zu haben : .

„ Euch ist die Unterwerfung Süße . Der
Verzicht Glückseligkeit :

Freiheit in der Lüsternheit — und
ihr seid erfüllt

( Wie ein Topf ohne Boden mit
Leere und Luft . )

Die Strieinen auf eure » Bruder » Rücken ,
rote Druckzeilen vom Druck
der Macht , sind Psalmen
euch. .

Ihr singt sie : immer hundert uni eine »

. Brüder versammelt , welcher blutet .

Ihr lest die blutenden Zeilen .
Da » Blut rinnt durch
eure Blicke , aber durch
eure Herzen fließt Tau ¬
wasser vom April .

Erniedrigte , — erniedrigt ihr den armen Bruder .

Ich schreie : Gerecht l Ihr zuckt die
fahlen ' Achseln wie Wetterleuchten .
Gerächt — Gerächt —■ —

Schwerhörig seid ihr : ja , schwer¬
hörig eurem finsteren Herrn .

Schwerfällig — denn selber fällig
ist der Gerichtstag .
E » gibt wohl Prophezeiungen , die sich er¬

füllten . . M- »
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